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GRUSSWORT DES OBERBÜRGERMEISTERS

Im Namen der Stadt und der Freiburger Bürgerschaft begrüße ich herzlich alle
Besucherinnen und Besucher sowie Teilnehmer des freiburger film forum vom 19. bis 24.
Mai im Kommunalen Kino. Die Veranstaltungsreihe im zweijährigen Turnus gehört inzwi-
schen zu den wichtigsten Diskussionsforen des Mediums Films im interkulturellen Dialog
mit einer Ausstrahlung weit über Freiburg hinaus. Damit hat sich das einstige „Festival
des ethnologischen Films“ als ein Forum des Austausches zwischen Filmemachern,
Ethnologen und interessiertem Publikum etabliert.

Dieses Konzept hat uns bei den bisherigen Festivals großartige Filmerlebnisse beschert.
Das freiburger film forum ist aus einer seit Jahrzehnten in Freiburg aktiven Film- und
Videoszene als eine diskursive Veranstaltung gewachsen, die Fachleute aus Deutschland
und der ganzen Welt, sowie junge Ethnologinnen und Ethnologen nach Freiburg geführt
hat. ln der deutschen Dokumentarfilmszene ist das Forum zu einer festen Größe geworden.

Filmproduktionen über Kulturen und Lebensweisen der Menschen in anderen Ländern
tragen dazu bei, unsere eigene Sichtweise zu hinterfragen, Vorurteile abzubauen und
Verständnis durch Dialog zu erreichen. Kaum ein Medium ist besser geeignet als der Film,
um mit der Kraft eindrucksvoller Bilder den Blick in andere Welten zu öffnen und zu einer
eigenen kritischen Auseinandersetzung anzuregen.

„Menschen in Bewegung: Arbeitsmigration“ lautet eine thematische Reihe, die sich im
Besonderen mit den sozialen Folgen von Wirtschaftsboom, Rezession und globalen
Produktionsbedingungen vor allem in China auseinandersetzt. Das freiburger film forum
lenkt unseren Blick auf diese Entwicklung und fragt nach den Ursachen nicht nur in
Asien, aber auch in Afrika und Europa.

Ich danke dem Kommunalen Kino und den Verantwortlichen des Filmforums für die pro-
grammatische und organisatorische Arbeit, ebenso den Kooperationspartnern und
Sponsoren, die das freiburger film forum durch ihre Unterstützung möglich gemacht
haben. Stellvertretend sind hier die Universität Freiburg, das Centre Culturel Français
Freiburg und das Literaturbüro zu nennen.

Dem freiburger film forum wünsche ich einen guten Verlauf sowie eine entsprechende
Resonanz in der Öffentlichkeit, und allen Gästen wünsche ich eine anregende Zeit mit vie-
len interessanten Begegnungen in Freiburg.

Dr. Dieter Salomon
Oberbürgermeister

GRUSSWORT
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EDITORIAL

Um einen LKW mit offener Ladefläche stehen Männer und reichen ihre Beutel, Säcke und
Taschen nach oben, wo sie möglichst platzsparend verstaut werden müssen. Auf das
Gepäck folgen die Männer. Es sind Dutzende. Auch sie müssen sich, jeden Quadratzen-
timeter nutzend, zusammen drängen, damit niemand während der holprigen Fahrt her-
unterfällt. Welche Sorgfalt braucht es, damit so viele Menschen auf so engem Raum einen
Platz finden; nur die am Rand können die Beine an den Seiten herunter baumeln lassen.
- Wir sind in der Wüste. Hoch über der Szene brennt die Sonne, und die Kamera tut nichts
anderes, als diesem Geschehen in einer einzigen Einstellung minutenlang zuzuschauen.
Warum? Die Fahrt geht nach Norden, dort liegt Europa.

Es sind diese Bilder, die uns bei der Auswahl des Programms interessieren: Bilder, die aus
dem Alltag der Fernsehdokumentationen fallen, die sich einer konventionellen Darstel-
lung sperren und auf ihre eigene Weise versuchen, sich einer differenzierteren Abbildung
von Wirklichkeit zu nähern.

Filme, die sich Zeit lassen: In einem Proberaum sitzen junge Musiker aus Israel, Palästina,
Syrien, Ägypten, Libanon, Jordanien und Europa und üben für eine Konzertreise des
West-Eastern-Divan-Orchestra, die sie in den Nahen Osten führen wird. Über Jahre hat
Paul Smaczny sie begleitet. Die Stimmung ist gedrückt. Der politische Konflikt ist immer
präsent, die Nachrichten von Terror- und Bombenanschlägen lassen sich nicht verdrän-
gen. So bekommt der Zuschauer eine Ahnung von den Wunden, die der Krieg auch bei
denen hinterlässt, die sich außerhalb des direkten Geschehens befinden.

Das Fremde im Eigenen: Ein amerikanischer Schauspieler deutsch-nigerianischer Ab-
stammung fährt nach Nigeria, weil er als ältester Sohn seinen Vater traditionell beerdi-
gen muss. Angewiesen von seiner Stiefmutter lernt er so von der Kultur seines Vaters und
damit einen Teil seiner eigenen Geschichte kennen, zu der er jeglichen Bezug verloren
hatte.
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Es sind diese Themen, die über den Rand der eigenen Kultur hinausführen, die das
Filmforum geprägt haben. Und es sind Filme, die nach neuen Umsetzungsformen suchen,
weil die gängigen Darstellungsmuster der Komplexität der „Wirklichkeit“ nicht mehr ent-
sprechen. So spiegelt das Filmforum nicht die Highlights der Publikumsfilme europäischer
Festivals, sondern zeigt ein großes Spektrum ganz außergewöhnlicher filmischer An-
sätze, die nur selten zu sehen sind. Hunderte Dokumentar-, Spiel- und Experimentalfilme
wurden gesichtet und zu einem Programm zusammengestellt, das diesem Anspruch
gerecht werden wird.

„Je veux voir“ sagt Catherine Deneuve in dem gleichnamigen Film von Joana
Hadjithomas und Khalil Joreige. Das reicht als Motiv für diesen Film und für eine Reise an
der Seite des libanesischen Künstlers durch den vom Krieg gezeichneten Libanon.

„Je veux voir“ - gibt es ein besseres Motiv für ein Filmforum?

Mike Schlömer, Neriman Bayram
und das Team des freiburger film forums
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MENSCHEN IN BEWEGUNG:
ARBEITSMIGRATION

Überall auf der Welt versetzen Globalisierung und ökonomische Zwänge Menschen in
Bewegung. Gerade in westlichen Gesellschaften gilt Mobilität als Wert und Norm gleicher-
maßen. Den ‚Mobilitätseliten’, die ihre uneingeschränkte Bewegungsfreiheit genießen
können, steht jedoch die Masse der Migranten gegenüber, die unter schwierigsten
Bedingungen oftmals geschlossene Grenzen überwinden müssen. Für sie ist Bewegung
eine Frage des Überlebens. In vielen Ländern existiert das Phänomen der Wanderarbei-
ter, die auf der Suche nach Lohn saisonalen Beschäftigungen in weit entfernten Regionen
nachgehen. Die Flucht vor Armut, Hunger und Perspektivlosigkeit lassen Menschen aber
auch große Distanzen überwinden, um auf einem anderen Kontinent bessere Lebens-
chancen zu suchen.

Unser Programm thematisiert sowohl die innerstaatliche als auch die transnationale
Migration. Zwei Dokumentarfilme portraitieren chinesische Wanderarbeiter. RAILROAD
OF HOPE begleitet Landarbeiter aus Sichuan auf ihrer 3000 Kilometer langen Zugfahrt zur
Baumwollernte in Xinjang. Im Mittelpunkt stehen die Schwierigkeiten der Reise: Das
Anstehen um Fahrkarten, der Kampf um einen Platz im Zug, das Durchhalten in der Enge
der Abteile, aber auch die Gespräche der Reisenden über ihre Ängste und Hoffnungen.
VON IRGENDWO NACH NIRGENDWO dokumentiert die Arbeit des Schweizer Fotografen
Andreas Seibert, der mehrere Reisen durch China unternommen hat, um Wanderarbeiter
zu portraitieren. Der Fotograf nimmt sich viel Zeit, um sich seinen Protagonisten zu nähern
und sich auf die Schicksale und Wünsche der einzelnen Individuen einzulassen. In
Gesprächen zwischen dem Filmemacher Villi Hermann und Andreas Seibert wird dessen
sensibel beobachtende Arbeitsweise reflektiert.

Flüchtlinge und Arbeitsmigranten aus Afrika, die sich auf den Weg nach Europa machen
oder dort schon angekommen sind, stehen im Fokus der drei Filme MIRAGE, EL EJIDO und
MIMOUNE. MIRAGE zeigt, wie für viele die Reise beginnt. Zusammengedrängt auf der
Ladefläche eines klapprigen Lastwagens treten junge Männer die beschwerliche Fahrt
durch die Sahara an: schlechte Pisten, vor Hitze flirrende Luft, nächtliche Kälte und alles
durchdringender Sand. Niemand weiß, wohin ihn die Reise führen wird, und so
beschränkt sich auch der Film darauf, unter Verzicht auf alle Dialoge die Bilder dieser
Fahrt durch die Wüste sprechen zu lassen.

EL EJIDO – THE LAW OF PROFIT dokumentiert nüchtern und ohne zu moralisieren die
unmenschlichen Lebensbedingungen afrikanischer Immigranten an der andalusischen
Mittelmeerküste. Durch ihren Status als ‚Illegale’ aller Rechte beraubt, werden sie als bil-
lige Arbeitskräfte in der Landwirtschaft ausgebeutet, ohne sich gegen die Arbeitsbedin-
gungen in den Treibhäuser und die unerträglichen Wohnverhältnisse in provisorischen
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Baracken zur Wehr setzen zu können. Ein Immigrant sagt im Interview, er hätte nie
gedacht, dass man in Europa so leben könne – man würde glauben, man wäre im Tschad.

Der Kurzfilm MIMOUNE führt für einen kurzen Augenblick eine marokkanische Familie
zusammen. In einer Art Videokonferenz sehen sich der seit Jahren in Spanien arbeitende
Vater und die übrigen Familienmitglieder erstmals wieder. Die wenigen Minuten der vir-
tuellen Begegnungen lassen hinter den formelhaften Aussagen und Begrüßungsfloskeln
den Trennungsschmerz und die Härte der jeweiligen Existenzen spürbar werden.

Neriman Bayram

AUSSTELLUNG

23. April - 10. Juni 2009, Centre Culturel Français Freiburg, Münsterplatz 11
und Galerie, Alter Wiehrebahnhof

FROM SOMEWHERE TO NOWHERE -
WANDERARBEITER IN CHINA

Fotografien von Andreas Seibert

Schätzungsweise 150 Millionen Chinesen haben ihre Dörfer in den armen ländlichen
Regionen verlassen, um Arbeit in urbanen Zentren zu suchen. Allein in den boomenden
Metropolen des Perlfluss-Deltas in der südchinesischen Provinz Guangdong leben heute
30 bis 40 Millionen Wanderarbeiter. Seit dem Beginn von Chinas Reformpolitik 1978 haben
enorme ausländische Investitionen und rasant ansteigende Exporte das Wirtschafts-
wachstum im Perlfluss-Delta angetrieben. Eine Megastadt gigantischen Ausmaßes ist im
Entstehen begriffen.

Seit 2002 arbeitet der Schweizer Fotograf Andreas Seibert an einer Dokumentation über
die Lebens- und Arbeitsbedingungen der chinesischen Wanderarbeiter. Die meisten von
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ihnen finden als Bauarbeiter einen Job. 11 Stunden
pro Tag und 26 Tage im Monat. Dabei verdienen sie
ungefähr die Hälfte eines normalen chinesischen
Arbeiters. Sie haben keine Sozialleistungen und
müssen teilweise auf den Lohn warten, weil die
Arbeitgeber - wenn man sie so nennen kann - mit
ihnen machen können, was sie wollen. Die
Mingong, die Volksarbeiter, wie man die Migranten
nennt, gelten offiziell als illegal. Niederlassungs-
bewilligungen in den Städten kriegen die wandern-
den Bauern selten bis nie.

In seiner Arbeit ist Seibert Traditionalist. Er lässt
sich Zeit für seine Protagonisten, fotografiert ana-
log. So gelingt es ihm, die Würde der Menschen zu
bewahren und sie nicht auf eine Opferrolle zu
reduzieren. Rund 50 Ausschnitte aus dem Alltag
dieser Menschen in Bewegung, ohne die es das
chinesische Wirtschaftswunder wohl kaum gäbe,
zeigt das freiburger film forum in den Räumen des
Centre Culturel Français Freiburg am Münsterplatz,
weitere 21 Arbeiten werden in den Galerieräumen
des Alten Wiehrebahnhofs ausgestellt. Es ist das
erste Mal, dass diese Ausstellung in Deutschland
gezeigt wird.

Andreas Seibert, 1970 geboren, studierte deutsche Literatur und Philosophie an der
Universität Zürich, bevor er den Studiengang Fotografie an der Zürcher Hochschule der
Künste (ZHdK) absolvierte. 2001 bis 2004 war er Mitglied der Agentur Lookat Photos. Seit
1997 lebt er mit seiner Familie in Tokio und arbeitet als freischaffender Fotograf für zahl-
reiche internationale Magazine. www.andreasseibert.com

Zur Ausstellung zeigt das film forum den 90 minütigen Dokumentarfilm "From Somewhere
to Nowhere - Unterwegs durch China mit dem Fotografen Andreas Seibert" Regie: Villi
Hermann.

Der englische Bildband von Andreas Seibert „From Somewhere to Nowhere“ ist bei Lars
Müller Publishers (ISBN 978-3-03778-146-3) erschienen.
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Der Film zur Ausstellung:

VON IRGENDWO NACH NIRGENDWO
Wanderarbeiter in China
Unterwegs durch China mit dem Fotografen Andreas Seibert

Schweiz 2008 / 86 Min. / DigiBeta / OmeU
Regie, Kamera, Ton: Villi Hermann; Schnitt: Samir Samperisi; Musik: Christian Gilardi,
Zeno Gabaglio, Gregorio di Trapani

Verleih: Imagofilm Lugano, Viale Cassarate 4, 6900 Lugano, Schweiz,
Tel: +41 91 9226 831, Fax: +41 91 9220 688, info@imagofilm.ch, www.imagofilm.ch

Rund 150 Millionen Chinesen ziehen als Wanderarbeiter durch das Land. Seit den späten
1980er Jahren tragen sie die boomende Wirtschaft Chinas. Sie rackern sich auf den zahl-
reichen Großbaustellen der Städte ab, schuften meist ohne Papiere in den für ihre kat-
astrophalen und nicht selten krankmachenden Arbeitsbedingungen bekannten Fabriken
und Minen für einen Hungerlohn. Ihre Hoffnung, am Aufschwung teilhaben zu können,
wird dabei oft betrogen.
Der in Tokio lebende Schweizer Fotograf Andreas Seibert begleitet diese Wanderarbeiter
seit 2002. Auf drei Reisen in den Jahren 2006, 2007 und 2008 hat der Schweizer Filme-
macher Villi Hermann den Fotografen Andreas Seibert auf seinen Reisen begleitet.
Gemeinsam durchqueren sie China vom boomenden Süden nach Norden, von Osten nach
Westen. Sie besuchen Wanderarbeiter an ihren Arbeitsstätten, schauen in ihre notdürf-
tigen Unterkünfte und fahren mit ihnen in die Dörfer und zu den Familien, die sie zurück-
gelassen haben.
In eindrücklichen Bildern zeigt der Film, wie diese Migration die Gesellschaft verändert:
rund 20 Millionen Kinder wachsen ohne ihre Eltern auf, weil diese in den Städten arbei-
ten. Die – manchmal heimlich gedrehten – Aufnahmen zeigen, welchen Preis die
Menschen und die Umwelt Chinas für den rasanten wirtschaftlichen Aufschwung bezah-
len müssen. (Solothurner Filmtage)
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Some 150 million Chinese journey through their country as migrant workers. By and large,
it is they who have carried China’s economic boom since the 1980s. They labor cease-
lessly at countless construction sites within the cities, and slog away for a pittance in
factories and mines infamous for terrible working conditions – conditions that frequently
lead to sickness. Their hope of sharing in the country’s economic success is often betrayed.
Currently living in Tokyo, Swiss photographer Andreas Seibert has followed Chinese
migrant workers since 2002. On three of Seibert’s recent trips to China – in 2006, 2007, and
2008 – the photographer was accompanied by filmmaker and fellow countryman Villi
Herman. Together they traversed the country, from the booming south to the north, from
east to west. They visited the migrant workers at their places of work, witnessed their
makeshift shelters, and traveled with them back to their villages, to the families they must
leave behind.
Using powerful imagery, the film illustrates how such migration is changing Chinese
society: about 20 million children currently grow up without their parents, who leave to
work in the cities. The images – sometimes secretly filmed – demonstrate the price the
Chinese people are being forced to pay for their country’s rapid economic growth.
(Solothurn Film Festival)

Villi Hermann: Auswahl seiner Filme: SAN GOTTARDO (1977), ES IST KALT IN BRANDEN-
BURG - HITLER TÖTEN (1980), INNOCENZA (1986), BANKOMATT (1988), TAMARO, MARIO
BOTTA AND ENZO CUCCHI (1998), MUSSOLINI, CHURCHILL E CARTOLINE (2003), WAL-
KER. RENZO FERRARI (2004), PÉDRA. A REPORTER WITHOUT BORDERS (2006).
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RAILROAD OF HOPE
Xi Wang Zhi Lu

China 2001 / 55 Min. / BetaSP / OmeU
Buch, Regie, Kamera, Ton & Schnitt: Ning Ying

Verleih: Arsenal - Institut für Film und Videokunst e.V., Potsdamer Straße 2, 10785 Berlin,
Deutschland, Tel: +49 30 26955-100, Fax: +49 30 2955-111, mail@arsenal-berlin.de,
www.arsenal-berlin.de

Jedes Jahr im Sommer verlassen tausende Landarbeiter die Provinz Sichuan und bege-
ben sich auf eine 3000 Kilometer lange Zugreise in Richtung Westen, zur autonomen
Region Xinjiang. Hier müssen riesige Baumwollfelder abgeerntet werden - auf die
Arbeiter wartet eine schwere, aber für ihre Verhältnisse gut bezahlte Arbeit. Einige ver-
lassen ihre Dörfer zum ersten Mal, einige sind noch nie mit der Bahn gefahren. Mit ihrer
Kamera begleitet die Regisseurin Ning Ying die Zugreisenden auf ihrer strapaziösen
Bahnreise.
Das Ziel des Films war es, dieses relativ neue Phänomen der Migration innerhalb Chinas
zu untersuchen und die vielen Arbeiter zu zeigen, die vor allem mit dem Zug unterwegs
sind. Das Ergebnis ist ein Dokumentarfilm, in dem - vielleicht zum ersten Mal - chinesi-
sche Landarbeiter aus ärmlichen Gegenden in der Mitte Chinas zu Wort kommen und
offen über ihr Leben sprechen.

Every year during August and September, several thousand agricultural workers travel
more than 1800 miles across China, from Szechwan to the Xinjiang Autonomous Region.
There, endless cotton fields await the harvest. For many, it is the first time away from the
home village, and the first time on a train. In fascinating detail and nuance, RAILROAD OF
HOPE casts a light on the relatively new phenomenon of internal migrations across China,
featuring the scores of workers travelling by rail. During the journey, the camera crew
wanders the train, filming passengers as they eat or sleep, and asking them such ques-
tions as "Is this your first trip?" "What are your ideals?" "What is important to you in your
life?" The result is a rare and wonderful presentation of the thoughts, hopes, and dreams
of ordinary Chinese.
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Ning Ying, geboren 1959 in Beijing gilt als eine der größten Regietalente Chinas. 1959 in
Peking geboren, studiert sie gemeinsam mit Zhang Yimou an der Beijing Film Acadamy
bevor sie für ein Auslandsstudium nach Italien geht. Dort assistiert sie 1987 Bernando
Bertolucci bei den Dreharbeiten zu seinem Epos „Der letzte Kaiser“. Spielfilme: SOME-
BODY FALLS IN LOVE WITH ME (1990), FOR FUN (1992), ON THE BEAT (1995), I LOVE BEI-
JING (2001), RAILROAD OF HOPE wurde 2002 beim Festival Cinéma du Réel in Paris als
bester Film ausgezeichnet.
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MIRAGES

Frankreich 2008 / 46 Min. / 35mm / OmeU
Buch, Regie, Kamera: Olivier Dury; Schnitt: Christine Benoît; Ton: Dana Farzaneh Pour

Verleih: Andana films, Le Village, 07170 Lussas, Frankreich, Tel: +33 4 75 94 34 67,
Fax: +33 4 75 94 25 09, sriguet@andanafilms.com, www.andanafilms.com

Jenes Bild, das sich wohl am nachhaltigsten einprägt, ist das der vielen Männer, die
zusammengedrängt auf der Ladefläche eines Lastautos stehen. Die Männer fahren nord-
wärts, vom Niger bis zur algerischen Küste. Wie lange sie unterwegs sind, hängt von vie-
len unberechenbaren Faktoren ab, und auch wenn sie die afrikanische Mittelmeerküste
erreicht haben, sind sie noch immer nicht am Ziel. Dann beginnt erst die gefährliche
Überfahrt nach Europa. Eine Reise in der Hoffnung auf ein besseres Leben, die nicht sel-
ten mit dem Tod endet.

Was MIRAGES, die erste mittellange Dokumentation des französischen Regisseurs
Olivier Dury, auszeichnet, ist der Umstand, dass hier keine Leidensgeschichte aufge-
zeichnet wird, kein Appell an das Mitgefühl eines westlichen Kino- und Fernsehpubli-
kums. Dury hat in einem der drei Lastwagen Platz genommen, ohne das spektakuläre Bild
zu suchen: Durch die Windschutzscheibe blickt er auf die Landschaft oder die Reifen-
spuren im Sand, schaut zu, wie die Fahrer einen Reifen wechseln. Drei Tiere sieht man
indes im Laufe dieses wunderbar fotografierten Films: einen Frosch, eine Schlange und
einen Käfer, der auf dem Rücken liegend mit den Beinen in der Luft strampelt. Am Abend
wird ein Lagerfeuer aus dürren Ästen entzündet, um der Kälte der Sahara zu trotzen. Dury
dokumentiert einen Alltag, der den Fernsehbildern von gestrandeten, ums Leben gekom-
menen oder wieder abgeschobenen Flüchtlingen vorausgeht.
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Fast ohne Dialoge kommt dieser Film aus, und tatsächlich sind solche auch nicht not-
wendig. Denn die Geschichten der Männer, die sich am Beginn des Films mit einem kur-
zen Hinweis auf ihre Herkunft - Guinea, Senegal, Ghana - beschränken, werden nicht des-
halb ausgespart, weil sie austauschbar wären, sondern weil sie zumindest in diesem Teil
der Welt allgemein gültig sind. 300 Kilometer vor ihrem Ziel, an der libyschen Grenze, ver-
lässt Dury den kleinen Konvoi. Die Männer, eingehüllt in Tüchern gegen Sand und Wind,
winken ihm zurück. Wenn man dann noch einmal ihre Gesichter in Großaufnahme sieht,
hat inzwischen der Wüstensand ihre Spuren schon wieder verwischt. (Michael Pekler)

One image, in particular, is likely to haunt viewers: that of many men huddled together on
the back of a truck. The men are headed northward, from Niger to the coast of Algeria.
Just how long they will be travelling depends on countless unknowns. And once they’ve
reached the African coast of the Mediterranean, they’ll still be far from their goal, for it is
only then that their dangerous attempt to cross the sea to Europe begins. Theirs is a jour-
ney in hopes of a better life – one that frequently ends in death.
What sets MIRAGES – the first mid-length documentary by French director Olivier Dury –
apart from other films, is the fact that the filmmaker avoids portraying a simple tale of suf-
fering meant to inspire sympathy on the part of Western audiences. Dury squeezes him-
self and his camera onto one of three departing trucks, and he resists the temptation to
seek out only spectacular imagery: He gazes out the windshield at the landscape and the
tracks left behind in the sand; he watches as the driver changes a tire. We encounter
three animals in the course of this wonderfully photographed film: a frog, a snake, and a
beetle, which, caught on its back, kicks at the air. At night, the men build a campfire from
dry branches to comfort them from the cold of the Sahara. Dury documents the everyday
reality that comes before the familiar TV images of stranded, dead, or deported refugees.
From start to finish, the film barely features any dialogue. It simply isn’t necessary. For the
stories of these men, who, at the start of the film, limit their words to a brief statement
about their place of origin – Guinea, Senegal, Ghana – are not omitted because they are
insignificant or interchangeable. Rather, the men have no need to explain themselves,
since, at least in this part of the world, their individual stories are generally accepted and
seen as valid. At the Libyan border, approximately 300 kilometers away from their final
destination, Dury leaves the convoy and goes his separate way. Wrapped in blankets to
protect themselves from sand and wind, the men wave goodbye to the filmmaker. In the
time it takes to catch a final, close-up glimpse of each of the men’s faces, the desert sand
has once more swallowed up their tracks. (Michael Pekler)

Olivier Dury: geboren 1967 in Paris. Studium an der Vancouver Film School. MIRAGES ist
sein erster mittellanger Dokumentarfilm und wurde beim Festival von Marseille ausge-
zeichnet.

MENSCHEN IN BEWEGUNG

13

f r e i b u r g e r f i l m f o r u m 2 0 0 9

1.Mai.FIFO.Katalog.2009:def.FIFO/Katalog 30.4. 2007  3.5.2009  13:42 Uhr  Seite 13



14

fr
e

ib
u

rg
e

r
fi

lm
fo

ru
m

2
0

0
9

MIMOUNE

Spanien, Marokko 2006 / 11 Min. / MiniDV / OmeU
Regie: Gonzalo Ballester; Musik: Sebastián Mondéjar;
Darsteller: Mimoune Bensaada und seine Familie

Produktion & Verleih: www.gonzaloballester.com, goneballester@hotmail.com

„Illegale“ Einwanderung ist nicht allein ein Problem unserer Gesellschaft. Nicht nur der
Immigrant leidet an der sozialen Entwurzelung, der schwierigste Part dieses Problems ist
die Trennung der Familien. Dieser Film entstand aus dem Wunsch die Familie von Mimoune
Bensaada für einen kurzen Augenblick zusammenzubringen. Er lebt als Flüchtling in
Spanien, seit Jahren getrennt von seiner Frau und seinen Kindern, die in Marokko zurück-
geblieben sind. Ein lang gehegter Wunsch der Familie geht in Erfüllung, wenn auch nur
mit Hilfe einer Kamera.

“Illegal” immigration is not only a problem for our society. Not only does the immigrant
suffer from social uprooting but also the most difficult part of this situation: the family divi-
sion.

Gonzalo Ballester: 1982 in Murcia, Spanien geboren. Er behandelt in seinen Kurz- und
Dokumentarfilmen vor allem soziale Fragen. Filme: MUJTAR (2002), LA CÁMARA: TESTI-
GO DE LA REALIDAD, LA PERSIANA (2003), LOS INVASORES (2004), LA BODA (2006), LA
SERENISSIMA (2006), EL ÚLTIMO PAISAJISTA (2007), THE MOLKY WAY ( 2008).
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EL EJIDO – THE LAW OF PROFIT
El Ejido – La Loi du Profit

Belgien 2006 / 80 Min. / DigiBeta / OmeU
Regie: Jawad Rhalib; Kamera: Philippe Therasse; Ton: Blaise Jadoul;
Schnitt: Karima Saïdi; Musik: Marc Van Eyck, Madiha Feguigui, Philippe Boulon,
Laila Amezian, Armand Amar

Verleih: Latcho Drom Film Production Company, Rotterdam Av. 59/61, 1080 Brüssel,
Belgien, Tel: +32 2 7734 837, Fax: +32 2 7734 888, info@latchodrom.be, www.latchodrom.be

Kilometer um Kilometer, soweit das Auge reicht, überzieht an der andalusischen Mittel-
meerküste ein Meer aus weißem Plastik die Landschaft. Unter den heißen Planen dieser
Treibhäuser ernten Wanderarbeiter aus Marokko, Rumänien, Mali und Senegal bei flir-
render Hitze bis über 40 Grad Obst und Gemüse für die Küchen Europas.
Sie verdingen sich hier als Tagelöhner für erbärmlich wenig Geld und - wie die meisten
dieser Landarbeiter - erhalten sie keinen Arbeitsvertrag. Jawad Rhalib erzählt die per-
sönliche Geschichte dieser Menschen und nimmt den Zuschauer mit in ihre selbstge-
bauten Behausungen aus Karton und Plastik zwischen schlammigen Wegen und verrot-
tendem Müll. Egal, wie es den Immigranten in ihrer Heimat ging – hier erwartet sie kein
besseres Los. Doch die Treibhäuser El Ejidos sind für die „Sans Papiers“ das Tor zum
Westen.
Was aber am Ende bleibt, sind neben eindrücklichen Bildern die Ohnmacht gegenüber
dieser von allen Seiten der Gesellschaft tolerierten Ausbeutung und der Beigeschmack,
den das Gemüse aus Südspanien nun hat.
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As far as the eye can see: A sea of white plastic stretches for kilometers up and down
the Andalusian coast of the Mediterranean. Beneath the white-hot roofs of these green-
houses, migrant workers from Morocco, Rumania, Mali and Senegal toil in temperatures
upwards of 40° C, harvesting fruits and vegetables bound for kitchens across Europe.
These men and women hire themselves out as day laborers, receiving pitiful sums of
money in return, and – like most such agricultural laborers – they are not afforded an offi-
cial contract. Jawad Rhalib tells the personal stories of these workers, inviting viewers
into their improvised dwellings built of cardboard and plastic, set between muddy paths
and rotting garbage. Regardless of what they experienced at home, for most, the time in
El Ejidos is scarcely an improvement. Yet, for these “sans papiers,” the greenhouses of
El Ejidos represent a gateway to the West.
Nevertheless, aside from the profound imagery, what remains in the end is a deep sense
of the powerlessness experienced by those facing this exploitation – seemingly tolerated
by all levels of society – as well as a certain aftertaste found in the vegetables from sou-
thern Spain.

Preise: Bester Dokumentarfilm FESPACO (2007), Amnesty International Award, Reykjavik
International Film Festival (2007).

Jawad Rhalib: 1965 in Marokko geboren, studierte Kommunikation und Journalismus in
Belgien, er arbeitet in Marokko und Frankreich, vor allem zu Menschrechts- und sozialen
Themen. Filmauswahl: INDIAN INSIGHTS, (1997), IN THE NAME OF THE COCA (1999),
VIETNAM NOW (2000), THE NEW SOUTH AFRICA (2001), MADAGASCAR THE STOLEN
YEARS (2002), EL EJIDO, THE LAW OF PROFIT (2006,) THE DAMNED OF THE SEA (2008).
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IM KONGO – Lesung mit Urs Widmer

Der Altenpfleger Kuno erhält einen neuen Gast: seinen Vater. In der Abgeschiedenheit
des Altersheims kommen sie endlich zum Erzählen. Kuno glaubte immer, sein Vater sei ein
Langweiler, ohne Schicksal und ohne Geschichte. Er irrte: Erinnerungsaltlasten aus dem
Krieg werden Anstoß für eine Erkundung nationaler und privater Vergangenheit. Es
beginnt eine wahnwitzige Reise in die eigenen Abgründe, in deren Verlauf es Kuno in den
Kongo verschlägt. Jene zugleich lockende und bedrohliche Ferne, die einst als ‚Herz der
Finsternis‘ beschrieben wurde, ist hier aber nicht das Afrika der Ethnologen, sondern eine
Welt unbändiger Kinder- und Kolonialphantasien, voller Menschenfresser und uralter
Fetische. Widmers Relektüre von Joseph Conrads kolonialem Klassiker ist eine kafkaeske
Abrechnung mit den europäischen Phantasien vom ‚dunklen Kontinent‘.

Urs Widmer, geb. 1938 in Basel, lebt als Schriftsteller in Zürich und zählt zu
den wichtigsten Gegenwartsautoren der Schweiz. Seit 1968 veröffentlicht
er Erzählungen, Essays, Romane, Dramen und Hörspiele. Sein schriftstel-
lerisches Werk wurde mit vielen bedeutenden Literaturpreisen ausge-
zeichnet, u.a. mit dem Heimito-von-Doderer-Preis und dem Bert-Brecht-
Preis (2001). Die Moderation der Lesung übernimmt der Literaturwissen-
schaftler Hansjörg Bay (Universität Erfurt).

Eine Veranstaltung von freiburger film forum, Literaturbüro Freiburg,
jos fritz Buchhandlung und informationszentrum 3. welt (iz3w).

Do 21.05. | 11.00 Uhr
Kinosaal im Alten Wiehrebahnhof | Urachstraße 40 | 79102 Freiburg
Eintritt: 7,00 / 5,00 Euro
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IM KONGO – HörBAR

Hörspiel 1995 / 44 Min. / Produktion SWF
Regie: Urs Widmer; Musik: Peter Zwetkoff; Elisabeth (1. Frau): Sabine Postel;
Sabine (2. Frau): Christiane Bachschmidt; Missionar: Fritz Lichtenhahn;
Pater Jimmy: Andreas Szerda

IM KONGO spielt im Kongo, in einem eher fiktiven Kongo, der auch das Herz der Finsternis
sein könnte, die wir in uns tragen. Zwei Frauen, abenteuerlustige Urlauberinnen aus
unsern Landen, geraten in die urweltlichen Geheimriten alter Stämme, deren Gesetze völ-
lig unbekannt sind. Gewaltige, furchterregende Monster, schreckliche Dämonen und
furchtbare Ungeheuer treten auf. Mit dabei ist auch ein Missionar, Pater Harald, der vor
allem eine Sorge hat, und die heißt Pater Jimmy. Tränke der nicht so gern Bier, wer weiß,
ob Sabine und Elisabeth ihr heimatliches Deutschland je wieder zu Gesicht bekämen.

Eine Veranstaltung von freiburger film forum, Literaturbüro Freiburg, Kommunales Kino
und SWR2.

Do 21.05. | 20.00 Uhr
Galerie im Alten Wiehrebahnhof | Urachstraße 40 | 79102 Freiburg
Eintritt: 5,00 / 4,00 Euro
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Schwerpunktthema

DER ETHNOLOGISCHE BLICK – FILMISCHE
PERSPEKTIVEN AUF DAS FREMDE

Der Ethnologie als Wissenschaft vom Fremden ist es ein zentrales Anliegen, Kulturen in
ihrer Vielschichtigkeit zu begreifen und in differenzierter Weise darzustellen. Dies setzt
Fremdverstehen, Offenheit sowie Unvoreingenommenheit voraus und dient dem Ziel, die
betreffenden Menschen und Gesellschaften „von innen heraus“ zu verstehen und ihre
Formen der Lebensgestaltung und Denktraditionen nachzuvollziehen. Die Umsetzung die-
ses Anspruchs stellt bereits in ethnologischen Publikationen eine besondere Herausfor-
derung dar. Noch schwieriger gestaltet sich das Problem der Repräsentation des
Fremden bei der visuellen Umsetzung, denn hier kommen neben der subjektiven Per-
spektive des Forschers noch weitere Aspekte hinzu: Als Filmemacher gilt es eine Sen-
sibilität für die Aufnahmesituation zu entwickeln und adäquate Bilder für die Vermittlung
des Themas zu finden. Durch die Kameraeinstellung, die Form, wie die Protagonisten in
Szene gesetzt werden, die dramaturgischen Möglichkeiten beim Schnitt, hat der Filme-
macher alle Möglichkeiten, die filmische Realität nach seinen Vorstellungen zu gestalten.

Ein ethnographischer Filmemacher, der sowohl dem wissenschaftlichen Anspruch wie
auch den hier dargelegten filmspezifischen Anforderungen gerecht werden möchte, sieht
sich mit einer schwer zu meisternden Aufgabe konfrontiert.
Angesichts dieser Schwierigkeiten scheint es äußerst vielversprechend, wenn Film-
schaffende aus einem ethnologischen Kontext in einen Dialog mit Filmemachern ohne
diesen Ausbildungshintergrund treten. Dieser Austausch ist eines der zentralen Anliegen
bei der Auseinandersetzung mit diesem Schwerpunktthema.

Die filmische Repräsentation fremder Lebenswelten ist zudem untrennbar verbunden mit
der Frage nach der Verantwortung gegenüber den Gefilmten. Da es nur einem geringen
Anteil der Zuschauer vorbehalten bleibt, die visuellen Informationen aus fernen Kulturen
durch persönliche Erfahrungen zu überprüfen und zu ergänzen, kommt der Konstruktion
von Fremdbildern im Film eine prägende Rolle zu. Vor diesem Hintergrund ist bei fremd-
kulturellen Darstellungen immer auch die Komponente der adäquaten Vermittlung zu
reflektieren. Für den Filmemacher bedeutet dies, das Zielpublikum bei der filmischen
Realisierung nicht aus dem Auge zu verlieren. Noch weiter gefasst stellt sich die Frage,
ob die kulturspezifischen Bedingungen der Rezipienten nicht auch einer spezifischen Art
der filmischen Darstellung bedürfen. Auch diese komplexen Sachverhalte eröffnen im
Rahmen des Schwerpunktprogramms das Feld für eine bereichernde Auseinanderset-
zung.

19
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Das ausgewählte Filmprogramm zielt auf die Darstellung einer großen Variationsbreite
kultureller Phänomene ab und soll ein differenziertes Bild hinsichtlich der potenziellen
Chancen und Gefahren visueller Beschreibungen ermöglichen. Die Themen reichen vom
facettenreichen Einblick in die ethnologische Tätigkeit („The Professional Foreigner“;
„Ngat is dead“; „Ghandi’s Children“) über die Dynamik der Selbst- und Fremdwahrneh-
mung („Naua Huni“) bis hin zu ethisch prekären Themen („Jean Paul“) und schließen
auch Darstellungen ein, die eher eine Außenperspektive betonen („Glorious Exit“).

Ein Anliegen dieser Veranstaltungsreihe ist die ergebnisoffene Auseinandersetzung über
Anspruch, Aufgabe und Funktion der Ethnologie bei der filmischen Darstellung fremder
Kulturen. Die Auswahl der Filme und die hochkarätige Besetzung des Podiums im An-
schluss an die Filmreihe lassen interessante Gespräche und eine spannende Ausein-
andersetzung erwarten.

Das Podiumsgespräch findet am Freitag, 23. Mai um 16.00 Uhr statt. Thema: Möglichkei-
ten und Grenzen der filmischen Umsetzung ethnologischer Leitlinien - der Filmemacher in
seiner Rolle als Vermittler zwischen den Kulturen. Auf dem Podium sitzen: David
MacDougall (Ethnologe und Filmemacher, Australien); Barbara Keifenheim (Professorin
für Visuelle Anthropologie und Filmemacherin, Frankfurt /Oder); Dr. Rolf Husmann
(Ethnologe und Filmemacher, Göttingen); Dr. Asen Balikci (Ethnologe und Filmemacher,
Bulgarien); Ton Otto (Professor für Ethnologie, Dänemark); Francesco Uboldi (Filme-
macher, Italien). Die Moderation hat Dr. Hans-Peter Hagmann.

Jeannine-Madelaine Fischer

Der Themenschwerpunkt wurde initiiert, gestaltet und betreut von Studierenden des
Hauptseminars "Grenzfälle in der filmischen Repräsentation nichteuropäischer Kulturen"
des Instituts für Völkerkunde der Universität Freiburg, geleitet von Dr. Hans-Peter
Hagmann.
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GLORIOUS EXIT

USA, Nigeria 2008 / 75 Min. / DigiBeta / OmeU
Buch, Regie & Kamera: Kevin Merz; Ton: Riccardo Studer; Schnitt: Samir Samperisi

Verleih: Amka Films Productions SA, Via Sole 2, 6942 Savosa, Schweiz,
Tel: +41 91 9 674 076, Fax +41 91 9 672 172, tiziana@amka.ch, www.amka.ch

Unerwartet erreicht Jarreth Merz die Nachricht vom Tod seines nigerianischen Vaters.
Die Eltern des in Los Angeles lebenden Theaterschauspielers lernten sich in Nigeria ken-
nen. Doch schon bald kehrte die deutsche Mutter in ihre Heimat zurück und Jarreth
wuchs mit seinem acht Jahre jüngeren Halbbruder Kevin in der Schweiz auf.
Nur dreimal sah Jarreth seinen Vater vor dessen Tod. Dennoch verlangt die nigerianische
Tradition, dass er als ältester Sohn die Beerdigung des Häuptlings organisiert. So reist
Jarreth in Begleitung seines mit der Handkamera filmenden Halbbruders in das Land sei-
ner Väter, um sich dieser verantwortungsvollen Aufgabe zu stellen. Unter der Anleitung
der nigerianischen Familie lernt Jarreth nicht nur wie man einen Häuptlingsstab hält, son-
dern vor allem welche irdischen und überirdischen Gemüter besänftigt werden müssen,
um dem Verstorbenen und den Hinterbliebenen einen würdevollen Abschied zu bereiten.
Was aber, wenn der Clan der Mutter mit dem Boykott der Feierlichkeiten droht, da die
Kuh, die Jarreth bezahlt hat, kein angemessenes Geschenk darstellt?
Was, wenn das Begräbnis mit all seinen Riten und Regeln die Familie in den finanziellen
Ruin treibt? Ein Drahtseilakt beginnt zwischen Respekt gegenüber traditionellen Riten und
dem Unwillen, sich für scheinbar willkürliche Entscheidungen instrumentalisieren zu
lassen.

The news of his Nigerian father’s death catches Jarreth Merz off guard. Now living and
working as a theater actor in Los Angeles, his parents had originally met in Nigeria. But
soon afterwards, Jarreth’s German mother left his father and returned home, and Jarreth
grew up with his younger half-brother, Kevin, in Switzerland.
Jarreth saw his father only three times prior to his death. Yet according to Nigerian tra-
dition, as the eldest son of the Nigerian chieftain, Jarreth must arrange his funeral. And
so, accompanied by his handheld-camera-toting half-brother, Jarreth heads to Nigeria to
fulfill this weighty responsibility. Once under the tutelage of his long-lost Nigerian family,
Jarreth not only learns how to properly hold a chieftain’s staff, he receives a crash cour-
se in what it takes to satisfy all interested parties – earthly and spiritual – in order to pro-
vide the deceased and the bereaved a dignified farewell. But what is one to do when the
clan of the mother shows up demanding gifts in the middle of the ceremony? Or when all

DER ETHNOLOGISCHE BLICK
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clan of the mother shows up demanding gifts in the middle of the ceremony? Or when all
of the rites and customs associated with a proper burial threaten to bankrupt the family?
Jarreth is forced to perform a balancing act between showing respect for traditional
customs and defending himself against seemingly arbitrary demands.

Kevin Merz, 31, ist in Thalwil, Schweiz, aufgewachsen. Sein Vater stammt aus Ghana.
Besuch der Fotoschule in Mailand. Er arbeitete in Zürich, Berlin, Ghana und Los Angeles.
GLORIOUS EXIT ist sein erster langer Dokumentarfilm. Festivals: Locarno 2008, Accra
(Ghana) 2008, Cinéma du réel, Paris 2008.
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NGAT IS DEAD:
STUDYING MORTUARY TRADITIONS

Dänemark, Papua-Neuguinea 2008 / 59 Min. / DigiBeta / OmeU
Regie: Christian Suhr, Ton Otto; Koregie & Ton: Steffen Dalsgaard;
Kamera & Schnitt: Christian Suhr

Verleih: Moesgård Film, 8270 Højbjerg, Dänemark,
Tel: +45 3160 0031, Fax: +45 8942 4655, christiansuhr@gmail.com

Was bedeutet es, wenn Anthropologen mit Hilfe teilnehmender Beobachtung die kultu-
relle Tradition anderer erforschen? Der Film folgt dem holländischen Anthropologen Ton
Otto nach Papua-Neuguinea, wo er von einer Familie auf der Insel Baluan adoptiert
wurde. Als sein Adoptivvater stirbt, muss er an den Trauer- und Begräbniszeremonien
teilnehmen, die aber, was die Form und den Inhalt betrifft, heftig unter den verschiedenen
Verwandtschaftsgruppen umstritten sind. Im Laufe der Verhandlungen lernt Ton Otto, wie
die Bewohner der Insel Baluan ihre Traditionen gestalten und verändern und nicht zuletzt
welche Rolle er selbst dabei spielt. Der Film ist ein Bestandteil einer längeren Feld-
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forschung, wobei die Filmarbeit in den laufenden Dialog- und Austauschprozess zwi-
schen den Insulanern und dem Anthropologen einbezogen wurde.

What do anthropologists mean when they claim to study the cultural traditions of others
by participating in them? This film follows the Dutch anthropologist Ton Otto, who has
been adopted by a family on Baluan Island in Papua New Guinea. Due to the death of his
adoptive father, he has to take part in mortuary ceremonies, whose form and content are
passionately contested by different groups of relatives. Through prolonged negotiations,
Ton learns how Baluan people perform and transform their traditions and not least what
role he plays himself. The film is part of long-term field research, in which filmmaking has
become integrated in the ongoing dialogue and exchange between the islanders and the
anthropologist.

Christian Suhr-Nielsen, in Dänemark geboren. Als PhD in Anthropologie am Moesgård
Museum und der Universität von Århus tätig. Filme: WANT A CAMEL, YES? (2004), NGAT
IS DEAD: STUDYING MORTUARY TRADITIONS (2009).

Ton Otto, 1953 in den Niederlanden geboren, arbeitet als Professor für Ethnologie an der
Universität von Århus in Dänemark. Seit 1986 arbeitet er als Wissenschaftler in Papua-
Neuguinea und benutzt das Medium Film schon während seiner ersten Feldaufenthalte.

NAUA HUNI - INDIANERBLICK AUF DIE
ANDERE WELT

Deutschland 1984 / 64 Min. / DVD / engl. OF
Buch & Regie: Barbara Keifenheim; Regie & Kamera: Patrick Deshayes;
Schnitt: Juliana Sanchez; Ton: Barbara Keifenheim, Claude Marechal, Pierre Richard,
Antoine Bonfanti

Produktion: Barbara Keifenheim Filmproduktion, Poettering 1 A, 46244 Bottrop,
barbara.keifenheim@gmx.de

Wenn das Selbstbild zum Fremdbild wird: Amazonien 1980. Man stelle sich vor, inmitten
des Urwalds tauchen Bilder des deutschen Alltagslebens auf: in Bergwerken und
Fabriken arbeitende Männer, die bunten Tapeten der damaligen Zeit, die klassische
Familie mit zwei Kindern. Welcher Eindruck entsteht von uns? Und welche Vorstellung
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bekommen die Huni Kuin vom Leben der „Weißen“, den Besitzern des Metalls, den
„Reichen“? Schon ihr Schöpfungsmythos setzt sich mit der Thematik des Fremden, der
Kategorisierung der Menschheit und der Differenzierung in Völker auseinander. Lebhafte
Vorstellungen von „uns“ und den „anderen“ sind in ihrer Kultur verankert. Nach langjäh-
rigen Feldforschungen im peruanischen Amazonas-Gebiet hat die Regisseurin Barbara
Keifenheim die Indigenen mit einem Film über das deutsche Großstadtleben konfrontiert
– die vielfältigen Reaktionen des peruanischen Publikums sind eine wahre Bereicherung.
Sie ermöglichen einen unverstellten Blick auf unsere Kultur und lassen erahnen, warum
die doppelte Bedeutung des Wortes „naua huni“ – weißer Mann und Halluzination – kein
Zufall ist.

When our own image becomes the image of otherness: Amazonia, 1980. Imagine: Deep
in the jungle, images of everyday life in Germany appear out of the darkness – images of
men working in mines and factories, the colorful wallpaper of the era, the traditional
German family with two children. What sort of impression of us is produced? What are
the Huni Kuin led to believe about the lives of the “whites,” those who posses metal, the
“rich“? The indigenous group’s own creation myth grapples with questions of the other,
categorizing humanity, and distinguishing between various peoples. Indeed, vivid imagi-
nings of what constitutes “us” and the “others” are anchored in their culture. After many
years of fieldwork in the Peruvian Amazon region, director Barbara Keifenheim decided
to confront the indigenous people living there with a film depicting German big-city life.
The diverse reactions of her Peruvian audience are a true source of enrichment, enab-
ling us to take an unvarnished look at our own culture and allowing us to understand why
the double meaning of their word “naua huni“ – white man and hallucination – is no coin-
cidence.

Barbara Keifenheim, Anthropologin und Filmemacherin. Feldforschungen im peruani-
schen Amazonasgebiet, Lehrtätigkeit in Europa und China. Sie arbeitet heute als Profes-
sorin für visuelle Anthropologie an der Europa-Universität Viadrina in Frankfurt (Oder).
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JEAN PAUL

Italien, Kamerun 2006 / 8 Min. / BetaSP / OmeU
Buch, Regie, Kamera: Francesco Uboldi; Schnitt: Riccardo Banfi

Verleih: Francesco Uboldi, Via Bergamo 89, 21047 Saronno, Italien,
Tel: +39 3398 757 244, info@francescouboldi.com, www.francescouboldi.com

Kamerun, 2005. Ein Mann wird festgenommen, an einen abgelegenen Ort verschleppt, an
einen Baum gefesselt und gemäß der kamerunischen Dorfjustiz zum qualvollen
Hungertod verurteilt. Die schriftlose Anklage lautet: schwarze Magie, Zauber gegen
Dorfbewohner, sozial inakzeptables Verhalten. Wer ist der Kläger, wer der Richter? In der
kaum zehnminütigen Darstellung dieser komplexen Verwicklung lässt der Regisseur viele
Fragen offen, die nicht zuletzt auch sein Verhalten in den Fokus der Kritik rücken. Die letz-
ten Stunden eines sterbenden Ausgestoßenen zu filmen, ein rechtloses Schicksal taten-
los zu akzeptieren und diese Bilder in solch einer Weise zu veröffentlichen, führt zweifels-
ohne zu kontroversen Debatten.
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Cameroon, 2005. A man is seized, dragged to a secluded location, tied to a tree, and left
to suffer a torturous death by starvation according to the precepts of local village justice.
The unwritten charges against him include: invocation of evil spirits, practicing black
magic against other villagers and socially unacceptable behavior. Who is the prosecutor
and who is the judge? In his barely 10-minute-long depiction of this complex situation, the
film’s director leaves many questions unanswered, including some that leave his own
behavior opposite the events open to criticism. Filming a societal outcast’s last hours of
life, accepting the unjust demise of another individual without attempting to intervene,
and then offering these filmed images to the public – such actions can only lead to hea-
ted debate, and rightfully so.

Francesco Uboldi, geboren 1977. Filmemacher und Dozent für neue Medien und Video an
der Universität Mailand.

THE PROFESSIONAL FOREIGNER
Asen Balikci and Visual Ethnography

Deutschland 2008 / 60 Min. / BetaSP / engl.OF
Regie: Rolf Husmann & Manfred Krüger; Kamera: Manfred Krüger; Ton: Verena Gruber

Verleih: IVE, c/o Andreas Bresler, Am Steinsgraben 15, 37085 Göttingen,
a.bresler@visuelle-ethnographie.de

Dieses Portrait eines Altmeisters der Visuellen Anthropologie nimmt den Zuschauer mit
auf eine faszinierende Reise in die Welt der Eskimos in der kanadischen Arktis, zu
Nomaden in Afghanistan, zu Dorfbewohnern in Bulgarien und Bergbewohnern in Nepal.
Seit vielen Jahrzehnten ist Asen Balikci einer der bedeutendsten Wissenschaftler für den
ethnographischen Film. Der Film zeigt uns Stationen seines Schaffens: Asens Jugend in
Istanbul, seine Karriere in Kanada, wo er berühmt wurde für seine Inuit-Filme (Netsilik
Eskimo-Serie) und seine Filmarbeit in Afghanistan. Er arbeitet als „Netzwerker“ für die
'Commission on Visual Anthroplogy' (CVA) und als Dozent bei Sommerkursen in Sibirien
und Bulgarien. Balikci’s Filmarbeit bei den Pomaken in Bulgarien bildet den Schlusspunkt.
THE PROFESSIONAL FOREIGNER ist nicht nur ein Porträt eines herausragenden Experten
für Visuelle Anthropologie, er stellt sich auch den zentralen Fragen des ethnographischen
Films.
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A portrait of this classic figure in visual anthropology, taking us into the worlds inhabited
by Canadian Inuit, Afghan nomads, villagers in Bulgaria and in the mountains of Nepal.
Asen Balikci has been a leading figure in making ethnographic films for many decades.
The film takes us from Asen’s youth in Istanbul to his career in Canada where he became
famous for making the Netsilik Eskimos Series, to filming in Afghanistan and then turning
to two other activities of him: as a networker for the Commission on Visual Anthropology
(CVA) and as a teacher of Summer Schools in Siberia and Bulgaria. His film work among
the Bulgarian Pomak and his still ongoing work in Sikkim (India) conclude the film which
is not only the portrait of a famous expert in Visual Ethnography, but also more generally
touches upon vital issues of ethnographic filmmaking.

Rolf Husmann (1950), Anthropologe mit den Arbeitsschwerpunkten ethnographischer Film
und Sportanthropologie; Lehrtätigkeit an verschiedenen Universitäten; weltweit Semi-
nare zur (Visuellen) Anthropologie; seit 1992 Referent für Ethnologie am Institut für den
Wissenschaftlichen Film (IWF) Göttingen; 2001-2008 Vorsitzender der 'Commission on
Visual Anthroplogy' (CVA).
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TRAUM UND TRAUMA.
ANDERE BILDER DES KRIEGES

Unter Extrembedingungen wie den lang andauernden Bürgerkriegen im Libanon oder in
Palästina hat es die Kunst schwer, etwas anderes zu thematisieren als die politischen
Ereignisse. „Der Krieg schafft […] eine Realität, die jede Fiktion in den Schatten stellt.
Das Ereignis selbst ist so überwältigend, dass man als Künstler zum Beobachtungs- und
Dokumentationssklaven wird“, so die palästinensische Filmemacherin Azza El-Hassan.
Wie gelingt es den Künstlern, der Übermacht der zirkulierenden Medienbilder eine eige-
ne Ästhetik entgegenzusetzen und Darstellungsformen zu finden, die über das Dokumen-
tieren und Aufdecken hinausgehen?

Wir zeigen Arbeiten, die sich mit einer ganz eigenen Bildlichkeit den verdrängten, ver-
borgenen und verschütteten Spuren des Bürgerkrieges im Libanon zuwenden. Die
Künstler und Filmemacher Joana Hadjithomas und Khalil Joreige aus Beirut hinterfragen
in ihren Installationen und Filmen immer wieder ihre Rolle als Bildermacher und
Sinnproduzenten. In ihrem Film JE VEUX VOIR (Ich will sehen) lassen sie die Kino-Ikone
Catherine Deneuve zusammen mit dem libanesischen Performancekünstler Rabih Mroué
durch das kriegsverwüstete Land reisen, um herauszufinden, „was das Kino an diesem
Ort bewirken kann”. Die Fiktion fließt in die Realität ein, Kategorien von Wahrheit und
Wirklichkeit kommen durcheinander. Was zu ‚sehen’ ist, verweigert einer eindeutigen
Interpretation. Der Film gibt dem Zuschauer Zeit und Raum, über die Bilder nachzudenken
und eine Art visuelle Empathie gegenüber den verlassenen Orten und Ruinen zu entwik-
keln.

Auch Simon El Habres Dokumentarfilm THE ONE MAN VILLAGE ist ein sensibles Porträt
des heutigen Libanon. Im Mittelpunkt steht ein Mann, der als einziger in sein kleines Dorf
zurückkehrt, das während des Bürgerkrieges zerstört und entvölkert wurde. Mit dem
unbedingten Willen, ein normales Bauernleben zu führen, haust er allein in seinem
Geisterdorf. Anhand dieses modernen Eremiten fällt der Blick auf die Spuren, die der
Krieg in dem Land und seinen Bewohnern hinterlassen hat.

Beide Filme heben sich entschieden von den bekannten Bildern des Nahen Ostens ab.
Den traumatischen Ereignissen des Bürgerkrieges begegnen sie mit traumartigen
Bildern, die durch die Leere der Orte und Landschaften hindurch die Abwesenheit und
das Vergessen thematisieren.

Neriman Bayram
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THE ONE MAN VILLAGE
Semaan Bil Day'ia

Libanon 2008 / 86 Min. / BetaSP / OmeU
Buch, Regie & Schnitt: Simon El Habre; Kamera: Bassem Fayad, Marc Karam;
Ton: Chadi Roukoz; Tonbearbeitung: Emile Aouad

Verleih: mec film, Gabriel-Max-Str. 16, 10245 Berlin,
Tel: +49 (0)30 66 766 700, Fax: +49 (0)30 66 766 699, info@mecfilm.de, www.mecfilm.com

Semaan El Habre, Onkel des Filmemachers, ist der einzige Bewohner des Dorfes Ain El-
Halazoun. Der libanesische Bürgerkrieg zwang die Dorfbevölkerung 1982 zur Flucht und
hatte die Zerstörung ihrer Häuser zur Folge. Dauerhaft zurückgekehrt ist nur Semaan, der
seit fünf Jahren in einem von Ruinen umgebenen Haus lebt, allein mit seinen Tieren und
seinen Erinnerungen. Die Narben sind nicht gleich zu sehen. Auf den ersten Blick wirkt
das Leben in dem verlassenen Geisterdorf sogar recht idyllisch: ein verschneites
Bergpanorama, eine kleine Landwirtschaft, ein zufriedener Mann, der seine Kühe liebt
und immer zu einem Spaß aufgelegt ist. Erst nach und nach treten die Narben, die Spuren
des Krieges, zu Tage: in der Landschaft, in der Geschichte der Großfamilie El Habre und
im persönlichen Lebensweg von Semaan. In den individuellen Erzählungen scheint die
Geschichte des Libanon und die Situation eines Landes zwischen Vergessen und
Erinnern auf.
Ein Film, in dem Schrecken und Schönheit, Schmerz und Poesie nah beieinander liegen.
Eine unaufdringliche Reflexion über Heimat, die Verbundenheit mit Orten und Menschen,
die Auswirkungen von Krieg sowie den Versuch, schmerzhafte Erinnerungen ins Leben zu
integrieren.

Semaan El Habre, the filmmaker’s uncle, is the sole inhabitant of the village of Ain El-
Halazoun. In 1982, the civil war in Lebanon forced the villagers to leave; their houses were
destroyed in the conflict. Only Semaan has returned for good. For the past five years he
has been living in a house surrounded by ruins, with only his animals and his memories
for company. The scars left by the war are not immediately obvious. At first sight, life in
the deserted ghost village seems rather idyllic: a snow-covered mountain panorama, a
small farm, a content man who loves his cows and who always has a humorous remark
on the tip of his tongue. Only gradually do the scars inflicted by the war come to the sur-
face: in the scenery, the history of the El Habre family and in Semaan’s personal life. Each
story in the film provides a glimpse of the history of Lebanon and the situation of a coun-
try half-way between forgetting and remembering. A film in which horror and beauty, pain
and poetry are side by side. An unobtrusive reflection on origins, ties forged with places
and people, the consequences of war and the attempt to accept painful memories as part
of one’s life.
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Simon El Habre geboren 1975 im Libanon, 1998 Diplom in Audiovisual Directing an der
Libanesischen Akademie der Schönen Künste in Beirut, 2000 Abschluss in Film- und
Videoschnitt Filmhochschule FEMIS, Paris. Seit 2001 unterrichtet er Video and Visual
Expression sowie Film and Video Editing an der Libanesischen Akademie der Schönen
Künste. THE ONE MAN VILLAGE ist sein erster langer Dokumentarfilm.
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JE VEUX VOIR
I Want to See
Baddi Chouf

Frankreich 2008 / 75 Min. / 35mm / OmeU
Buch & Regie: Joana Hadjithomas, Khalil Joreige; Kamera: Julien Hirsch;
Schnitt: Enrica Gattolini

Verleih: Films Boutique, Skalitzer Str. 54A, 10997 Berlin, Deutschland,
Tel: +49 30 69 537850, Fax: +49 30 69537 851, info@filmsboutique.com,
www.filmsboutique.com

Juli 2006: Kriegsausbruch im Libanon. Ein neuer Krieg, weit mehr als 'nur' ein weiterer
Krieg. Ein Krieg, der die Friedenshoffnung und den Elan unserer Generation zerschmet-
tert. Nach diesem unglaublich gewaltsamen Konflikt waren wir ratlos. Was tun nach all
dem? Was für Bilder zeigen, die weder die eine noch die andere Seite unterstützen, son-
dern über den Film erneut die Frage nach dem Engagement in der Welt stellen? Wir ent-
schlossen uns, die Frage „Was vermag das Kino?” direkt, frontal zu stellen.
Wir fahren nach Beirut mit einer „Ikone“, einer Schauspielerin, die für uns das Kino ver-
körpert: Catherine Deneuve. Sie wird unseren Lieblingsschauspieler treffen: Rabih
Mroué. Wie kann man die Sicht der Dinge verschieben, indem man zwei Schauspieler in
die Realität einschmuggelt? Gemeinsam werden sie die Regionen erkunden, die im
Konflikt verwüstet wurden. Wir sind am Ausgangspunkt eines unwägbaren Abenteuers…

Catherine Deneuve repräsentiert die Geschichte des Films. Und Deneuve verkörpert
Intelligenz. Sie wahrt, man spürt es, stets eine angemessene Distanz. Ihre Präsenz schafft
eine traumartige Atmosphäre, eine unglaubliche Vision und Erscheinung inmitten der
Ruinen und Landschaften im Südlibanon. Ja, ihre Ausstrahlung ist das, was man Fiktion
nennt, eine Aura, die uns erinnert an Walter Benjamins Aura-Begriff: „Erscheinung einer
Ferne, so nah sie sein mag“. Rabih Mroué haben wir gewählt, weil er die Geschichte
unserer Künstlergeneration verkörpert. Er ist ein bedeutender Schauspieler, Regisseur
und Dramatiker. Nicht zuletzt stammt Rabih aus einem Dorf im Südlibanon, Bint El Jbeil,
das 2006 im Krieg fast restlos zerstört wurde. Seither war er nicht mehr dort – wie er
selbst sagt, war er es leid zurückzugehen.
Das weckte bei uns Interesse und Anteilnahme. Wir schlugen ihm also vor, mit Catherine
Richtung Süden zu fahren und sein Dorf zu besuchen. In seinen eigenen Worten: „Mit ihr
wird es ganz anders sein.“ Und schon befand er sich in der Welt der Bilder, neben
Deneuve, obwohl er doch Bilder und Bebilderungen gegenüber großes Misstrauen hegt.
(Joana Hadjithomas & Khalil Joreige)
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July 2006. A war breaks out in Lebanon. A new war, but not just one more war. A war that
crushes the hopes of peace and the momentum of our generation. We no longer know
what to write, what stories to recount, what images to show. We ask ourselves: “What
can cinema do?” That question, we decide to translate it into reality. We go to Beirut with
an “icon”, an actress who, to us, symbolizes cinema, Catherine Deneuve. She will meet
our preferred actor, Rabih Mroué. Together, they will drive through the regions devasta-
ted by the conflict. Through their presence, their meeting, we hope to find the beauty
which our eyes no longer perceive. It is the beginning of an unpredictable, unexpected
adventure…

Catherine Deneuve embodies a certain idea of cinema, of a cinema with a long history.
She also embodies intelligence. You feel she always maintains the right distance. Her film
choices reflect a spirit, a trend of thought. Catherine’s presence creates a dreamlike
atmosphere, an improbable vision amid the ruins and the landscapes of South Lebanon.
In fact, she radiates fiction, an aura which reminds us of the definition given by Walter
Benjamin “the appearance of a remoteness that seems so close to us”.
Rabih, somehow, represents us, the film makers, in the film. He is an important artist and
performer who works on Lebanese reality and creates a new relation to theatre and
representation. Moreover, Rabih is from a village of South Lebanon, Bint El Jbeil, which
was almost completly destroyed during the 2006 war. He had not returned there since
then, and in his own words, he was weary of going back. We were also interested by his
attitude. So we suggested to Rabih to drive to the south with Catherine and go to his vil-
lage. As he put it: “Things with her will be different.” So there he was on the images, by
her side, although he greatly mistrusts images. (Joana Hadjithomas and Khalil Joreige)

Joana Hadjithomas & Khalil Joreige, 1969 in Beirut geboren, arbeiten zusammen als
Künstler und Filmemacher. Sie drehen Spiel- und Dokumentarfilme, u.a. KHIAM (2000) und
EL FILM AL MAFKOUD. Ihr Kurzfilm RAMAD, ASHES, (2003) wurde 2005 für die Academy
Awards in Frankreich nominiert. Im gleichen Jahr gewann ihr Spielfilm YAWMON AKHAR
(A perfect day) mehrere Preise. JE VEUX VOIR wurde 2008 in Cannes vorgestellt. Zu ihren
weiteren künstlerischen Projekten zählen fotografische Installationen und Videos, u.a.
WONDER BEIRUT, LASTING IMAGES, THE CIRCLE OF CONFUSION.
Sie veröffentlichten mehrere Publikationen und sind beide Dozenten an der Universität in
Beirut. www.hadjithomasjoreige.com
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KNOWLEDGE IS THE BEGINNING
Daniel Barenboim und das West-Eastern Divan Orchestra

Deutschland 2005 / 114 Min. / DigiBeta / OmU
Buch & Regie: Paul Smaczny; Kamera: Nyika Jancsó, Michael Boomers, Yoram Millo;
Schnitt: Steffen Herrmann; Ton: Toine Mertens, Georg Obermayer, Andreas Köppen

Produktion: EuroArts Music International, Goldschmidtstr. 12, 04103 Leipzig,
Deutschland, Tel: +49 (0)341 140 840, Fax: +49 (0)3411 408 410,
musicproduction@euroarts.com, www.euroarts.com

Der Musiker Daniel Barenboim und der palästinensische Literaturwissenschaftler
Edward Said verfolgen zusammen die Utopie eines friedlichen Miteinanders im Nahen
Osten. Sie gründeten 1999 das West-Eastern Divan Orchestra, welches junge Musiker
aus Israel, Palästina, Syrien, Ägypten, Libanon, Jordanien und Europa zusammenführt.
Sieben Jahre hat Paul Smaczny dieses außergewöhnliche Orchester begleitet, von den
Anfängen in Weimar bis zum triumphalen Konzert in Ramallah im Sommer 2005.

KNOWLEDGE IS THE BEGINNING ist aber nicht nur ein Musikportrait junger Idealisten,
der Film zeigt auch, welchen Schwierigkeiten die Musiker ausgesetzt waren und wie die
politische Realität das alltägliche Leben und Arbeiten beeinflusst hat. Nach den
Probenphasen und Konzertreisen kehren die Jugendlichen in eine Welt zurück, die
geprägt ist von Bombenanschlägen und militärischen Übergriffen und in der die
Menschen aus den jeweils anderen Ländern meist als Feinde gelten. Die Anspannungen,
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die sie bei ihrer Arbeit aushalten müssen sind enorm, denn die politisch verfahrene
Situation ist stets präsent und prägt die Diskussionen abseits der Proben. Aber das
gemeinsame Ziel schafft eine ganz eigene Form des Dialogs jenseits aller ideologischen
Grenzen.

Trotz einer Unmenge organisatorischer und politischer Hürden vollbrachte das Orchester
das Unmögliche und spielte im Jahr 2005 in Palästina. Das Live-Konzert aus Ramallah zog
weltweite Aufmerksamkeit auf sich, weit über die musikalische Gemeinde hinaus.
Smaczny’s Film wurde mit zahlreichen internationalen Preisen ausgezeichnet.

Together musician Daniel Barenboim and Palestinian literary theorist Edward Said pur-
sued the seemingly utopian idea of peaceful coexistence in the Middle East. The two
founded the West-Eastern Divan Orchestra in 1999, bringing together young musicians
from Israel, Palestine, Syria, Egypt, Lebanon, Jordan, and Europe. Director Paul Smaczny
followed this special orchestra for seven years, from its beginnings in Weimar all the way
to its triumphant concert in Ramallah in the summer of 2005.

KNOWLEDGE IS THE BEGINNING is not simply a musical portrait of young idealists. The
film also illustrates the difficulties faced by the young musicians, and how the wider poli-
tical realities impact their everyday lives and work. Following their rehearsals and con-
cert tours, the youths must return to a world shaped by bombings and military attacks, in
which the citizens of neighboring countries are frequently considered enemies. The ten-
sion they are subjected to in their work is enormous, as the surrounding context of poli-
tical standoff is ever present and continually seeps into their discussions outside of rehe-
arsals. Nevertheless, their shared goal gives rise to a completely unique dialogue that
transcends the boundaries of ideology.

Despite countless organizational and political hurdles, the orchestra achieved the impos-
sible by playing in Palestine in 2005. The live concert from Ramallah drew worldwide
attention, reaching far beyond musical circles. Smaczny’s film has received numerous
international awards.

Paul Smaczny studierte Jura, Französisch und Germanistik, Film und Theaterwissen-
schaft in Regensburg, Hamburg und Paris. 1986 gründet er die Theater- und Filmcompany
Le Grand Nuage de Magellan. Seit 1989 arbeitet er als Filmproduzent und -regisseur.
Filmauswahl: THE GRAND CONCERT (1993), WAGNER, MYTH & SAMURAI (1994), THE
SILENCE THAT FOLLOWS THE MUSIC (1996), MAESTROS IN DEMOCRACY (2000), MULTI-
PLE IDENTITIES - ENCOUNTERS WITH DANIEL BARENBOIM (2002), EL SISTEMA (2008).
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SALT OF THIS SEA
Milh hadha al-bahr

Palästina 2008 / 109 Min. / DigiBeta / OmeU
Regie: Annemarie Jacir; Kamera: Benoit Chamaillard; Ton: Eric Vaucher,
Peter Flamman; Schnitt: Michèle Hubinon; Musik: Kamran Rastegar

Verleih: Pyramide Distribution, rue du Chevalier de Saint George 5, 75008 Paris,
Frankreich, Tel: +33 1 42 96 02 20, Fax: +33 1 40 20 05 51, yoann@pyramidefilms.com,
www.pyramidefilms.com,

Die 28-jährige Soraya reist von Brooklyn, wo sie aufgewachsen ist, zum ersten Mal in die
Heimat ihrer Vorfahren, nach Palästina. Bei ihrer Ankunft ist Soraya noch voller Zuver-
sicht, doch nach und nach wird sie von der Realität in Palästina eingeholt. Allein der
Versuch in Ramallah das Geld ihrer Großeltern, die 1948 flüchten mussten, vom eingefro-
renen Konto abzuheben, scheitert. Sie trifft Emad, einen jungen Palästinenser. Während
Soraya davon träumt, sich in Palästina niederzulassen, möchte Emad, der nur das Leben
unter der Besetzung kennt, nichts wie weg. Beide sind es leid, unter dem Zwang der
Verhältnisse zu leben. Unverhofft treten Soraya und Emad eine Reise durch unbekannte
Landstriche Palästinas und Israels an.

Annemarie Jacir hat bereits mit ihren Kurzfilmen Aufsehen erregt. In ihrem ersten
Spielfilm SALT OF THIS SEA lädt sie uns zu einer verrückten Reise durch eine Region ein,
die ihren Figuren eigentlich verschlossen wäre, weil Freiheit dort ein Fremdwort ist. Ihr
Roadmovie führt uns durch Palästina und lässt uns andererseits eintauchen in die
Geschichte von Jacirs Heimat.
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Der Film ist atmosphärisch dicht und berührend. Wo der Welt die Worte fehlen, hat
Annemarie Jacir starke Bilder zur menschlichen Sehnsucht nach Freiheit gefunden. (tri-
gon film)

Born and raised in Brooklyn, 28-year-old Soraya decides to travel for the first time to the
land her relatives were forced to leave behind in 1948: Palestine. She is blooming with
confidence upon her arrival, but the local Palestinian reality gradually begins to catch up
with her. Her attempt to recover her grandparents’ frozen assets in Ramallah is rejected
by the bank authorities. She then crosses paths with Emad, a young Palestinian. Unlike
Soraya, who dreams of settling down in Palestine, Emad, who has only known life under
occupation, wants nothing more than to leave. They both find the current conditions
unacceptable. Together Soraya and Emad spontaneously set out on a journey to unfami-
liar parts of Palestine and Israel.

Annemarie Jacir has already attracted critical attention thanks to her short films. In SALT
OF THIS SEA, her first feature-length film, she invites us on a wild ride through a region
essentially barred to her protagonists, where freedom appears to be a foreign concept.
Her road movie provides a rare look at the Palestinian landscape, and gives us an oppor-
tunity to explore the history of Jacir’s homeland.
The film is atmospherically rich and touching. Where the world cannot seem to find the
right words, Annemarie Jacir supplies profound images that express humanity’s deep
longing for freedom. (trigon film)

Annemarie Jacir, 1974 in Bethlehem geboren, wächst bis zu ihrem 16. Lebensjahr in Saudi
Arabien auf. Ihre Ausbildung erhielt Jacir in den USA. Ihre Gedichte und Erzählungen sind
in zahlreichen literarischen Zeitschriften und Anthologien erschienen. Seit 1994 ist sie im
Filmbereich tätig und lebt inzwischen in Jordanien. Vom Film Comment Magazine wurde
sie als eine der 25 New Faces des unabhängigen Kinos gelistet; ihre Filme wurden in
Cannes, Venedig, Locarno und Berlin gezeigt.

NAHER OSTEN
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WANDMALEREI IN WESTAFRIKA

Seit Generationen pflegen westafrikanische Frauen die Tradition, die Wände ihrer Häuser
mit abstrakten geometrischen Mustern zu verzieren. Oft überdauern die in leuchtenden
Farben gehaltenen Ornamente nur bis zur nächsten Regenzeit. Fotos und Filme bleiben
die einzigen Zeugnisse dieser vergänglichen Kunst. In ausgewählten, sorgfältig kompo-
nierten Bildern dokumentiert die senegalische Regisseurin Katy Léna Ndiaye den heuti-
gen Stand dieser Tradition in einem Dorf in Burkina Faso und einer Stadt in der Wüste
Mauretaniens. Ihre Auseinandersetzung mit der außergewöhnlichen Kunst der Wand-
malerei gibt zugleich einen Einblick in das schwierige Leben der Frauen.

TRACES, EMPREINTES DE FEMMES
Traces, Women's Imprints

Frankreich, Senegal 2003 / 56 Min. / DigiBeta / OmeU
Buch & Regie: Katy Léna Ndiaye; Kamera: Herman Bertiau; Schnitt: Simon Backès;
Ton: Lassina Siribié; Musik: Erwin Vann

Verleih: Neon Rouge Production, Petite rue des Secours 3, 1030 Bruxelles, Belgien,
Tel: +32 2 2193 575, Fax: +32 2 2193 555, aurelien@neonrouge.com, www.neonrouge.com

Im Mittelpunkt des Dokumentarfilms von Katy Léna Ndiaye stehen die Frauen: Drei
Großmütter aus dem afrikanischen Stamm der Kassena, die eine Enkelin in die traditio-
nelle Kunst der Wandmalerei einführen. Sie soll die überlieferte Technik der Farbherstel-
lung und die Strukturen der Ornamente weiter tragen. Die Wandmalereien der Kassenas-
Frauen sind für die Schönheit ihrer Muster und die Harmonie der Farben weit über
Burkina Faso hinaus berühmt.
Ndiaye lässt in ihrem Film Tradition und Moderne aufeinander treffen. Die Enkelin zum
Beispiel hat wenig Zeit, die alte Tradition zu erlernen, denn sie spielt lieber Fußball und
hat – im Gegensatz zu ihren Großmüttern – die Schule besucht. Die Großmütter hingegen
sind an der Seite ihrer Mütter aufgewachsen und wurden eines Tages verheiratet. Sie
erzählen von ihren Familien und von den Geschichten, die den bunten Motiven an ihren
Häuserwänden zugrunde liegen.
Nach und nach entstehen im Film die Wandmalereien, durch die die alten Frauen ihre
Spuren hinterlassen. Doch sie wissen, dass in Afrika eine andere Zeit angebrochen ist:
"Diese Arbeiten machen wir nur für dich [die Filmemacherin] und für unsere Enkelin
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Aretina. Wir sind froh, dass wir in renovierten Häusern leben!" So wird der Film selbst zum
Medium, der für einen Moment die Tradition erhält.
Feinfühlig und mit brillant fotografierten Bildern zeigt Katy Léna Ndiaye die Kunstfertigkeit
dieser Frauen und ihr Bemühen, diese an die nächste Generation weiterzugeben.

Katy Léna Ndiaye’s documentary centers around the experience of a group of women in
Burkina Faso: Three grandmothers from the Kassena tribe who wish to impart their tra-
ditional art of painting murals to their granddaughter. They hope that the young woman
will carry on their special techniques of color creation and detailed ornamentation.
Indeed, the Kassena women’s murals are famous far beyond Burkina Faso thanks to their
harmonious use of color and their exquisite designs.
Ndiaye’s film shows how tradition and modernity collide. The granddaughter feels she
has little time to learn her elders’ artistic tradition, as she’d rather play football, and, unli-
ke her grandmothers, has a formal education. The grandmothers, for their part, each
grew up at their mother’s side, only to be married off once they reached a certain age.
They share the memories of their families and the stories that lie behind the colorful pain-
tings adorning the walls of their homes.
Throughout the course of the film, the grandmothers gradually bring murals to life that
capture their experience. Nevertheless, they are fully aware that a new era has dawned
in Africa: "We’re only creating these works for you [the filmmaker] and for our grand-
daughter, Aretina. We’re grateful to live in renovated houses!" In this way, the film itself
becomes a medium through which, at least for the moment, the women are able to pre-
serve their tradition.
With beautiful cinematography and a delicate touch, Katy Léna Ndiaye presents the arti-
stry of these women as well as their attempts to pass it on to the next generation.
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AWAITING FOR MEN
EN ATTENDANT LES HOMMES

Belgien 2007 / 56 Min. / DigiBeta / OmeU
Buch: Katy Léna Ndiaye; Regie: Sidi Ould Abhmedou; Kamera: Herman Bertiau;
Ton: Hélène Lamy-Au-Rousseau; Schnitt: Yannick Leroy; Musik: Erwin Vann

Verleih: Neon Rouge Production, Petite rue des Secours 3, 1030 Bruxelles, Belgien,
Tel: +32 2 2193 575, Fax: +32 2 2193 555, aurelien@neonrouge.com, www.neonrouge.com

Oualata, am Rande der mauretanischen Wüste. Die roten Wände der Lehmhäuser bilden
die atmosphärische Kulisse von Katy Léna Ndiayes Filmporträt mit dem sie den stereoty-
pen Bildern von Weiblichkeit und Sexualität in der Sahara entgegen arbeiten will. Drei
Frauen sprechen offen vor der Kamera über ihre Erfahrungen als Bräute, Ehefrauen und
Geschiedene und über die nicht selten schwierigen Geschlechterverhältnisse in einer
Gesellschaft, die allem Anschein nach von Tradition und männlicher Vorherrschaft
geprägt ist. „Wenn sie aufhören mich zu lieben, ist es Zeit zu gehen“, versichert eine von
ihnen.
Und die Männer, „denen sie gehören“, wo sind sie? Sie gehen für Wochen und Monate
in die großen Städte zum Arbeiten. Die Frauen kommen allein zurecht und warten auf Ihre
Rückkehr. Sie kümmern sich um die Kinder, arbeiten, diskutieren, trinken Tee und deko-
rieren die Lehmhäuser. Die Kunstfertigkeit der Frauen – ihre kunstvollen Ornamente, die
sie in die Wände der Häuser und Türen ritzen – gibt dem Film seine Leichtigkeit und zeugt
von der Kraft und Ausdrucksstärke der Frauen, mit der sie, in einer der abgelegensten
und schönsten Gegenden Afrikas, Spuren hinterlassen. AWAITING FOR MEN ist Katy
Léna Ndiayes zweiter Dokumentarfilm.
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Exzellent gefilmte Bilder, der subtile Schnitt, die Musik des belgischen Jazzers Erwin
Vann und die schöne Stimme der mauretanischen Sängerin Malouma sind ein ästheti-
scher Genuss für Augen und Ohren.

The red-walled clay city of Oualata, on the far edge of the Mauritanian desert, provides
the atmospheric setting of Katy Léna Ndiaye’s stereotype-shattering portrait of feminini-
ty and sexuality in the Sahara. Three independent women speak directly to the camera
about their experiences as brides, wives, and divorcees, and about the often tricky rela-
tionship between men and women in a society seemingly dominated by tradition and
masculine rule. “When they stop loving me, it’s time to go,” declares one. The women’s
art - intricate designs etched onto the town’s walls and doors - lends a further flavor to
this film’s fresh look at female empowerment and expression in one of Africa’s most remo-
te, beautiful regions. AWAITING FOR MEN is her second documentary film.

Katy Léna Ndiaye: 1968 im Senegal geboren, ging schon früh mit ihren Eltern nach Paris.
Heute lebt und arbeitet sie als Journalistin und Dokumentarfilmerin in Belgien.
Filme: TRACES, EMPREINTES DE FEMMES (2003), AWAITING FOR MEN (2007). Die Magie
des Ortes und die Bewunderung für den mauretanischen Regisseur Abderrahmane
Sissako inspirierte Katy Léna Ndiaye zu ihrem zweiten Dokumentarfilm EN ATTENDANT
LES HOMMES.
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IN MEMORIAM BARBARA LÜEM (1953-2008)

Ethnologin, Anthropologin, Filmemacherin und Buchautorin

Im Januar letzten Jahres haben wir unsere langjährige Mitarbeiterin Barbara Lüem für
immer verloren. Ihr tödlicher Unfall hat eine Lücke in unserem Team hinterlassen, die nie-
mand zu füllen vermag.

Barbara hat das Filmforum seit seiner zweiten Auflage 1987 begleitet: als sachkundige
Ethnologin, als Filmbegeisterte, als Freundin. Barbara war unsere visuelle Anthropologin.
Sie hat die Aufmerksamkeit immer wieder auf das Thema Ethnographie gelenkt, ohne
dabei Filmgeschichte und Ästhetik zu vernachlässigen.

Barbaras Alltag war stark geprägt durch ihre gelebte Wissenschaft. Sie forschte im Feld,
sei es als Marktfrau in Basel, sei es auf der Suche nach der Heiligen Barbara (sic!) unter
den Bergwerkern des Gotthard-Tunnels oder als Mitglied des Schweizer Seemanns-
Chors Störtebekers in Basel. Mit ihrem weit über die Schweiz hinaus bekannt geworde-
nen Buch „Heimathafen Basel“ (2003) hat sie eindrucksvoll die Geschichte und die Kultur
der Schweizer Rhein- und Hochseeschifffahrt dokumentiert.

Ihre Reisen führten sie regelmäßig nach Tuvalu, einer Insel im Pazifik. Die Sensibilität, mit
der Barbara dort ihre ethnologischen Forschungen betrieb, ist auch daraus zu erschlie-
ßen, dass sie von einer einheimischen Familie adoptiert wurde. Das Meer und deren
Küsten übten wohl immer eine Faszination auf sie aus. In einer Filmreihe, die wir vor 10
Jahren gemeinsam konzipierten, machten wir die Küsten und Meere zum Thema. In der
Einleitung schrieb Barbara: „Das Meer, die See, der Ozean, was wären sie ohne die
Küsten, die Klippen und Gestade. Da stoßen sie an Grenzen, von hier erschließt sich ihre
Unendlichkeit.“

Was liegt näher, als Barbara im diesjährigen Festival mit einem Film zu ehren, den sie
auch nach 10 Jahren sicher gern noch einmal gesehen hätte. Es handelt sich um Johan
van der Keukens Film DER FLACHE DSCHUNGEL, ein Film, der - so unser damaliger Titel
des Programmschwerpunkts - „weder nur Wasser noch ganz Land“ zeigt.

Mit dem Filmprogramm der letzten 20 Jahre vor Augen und ihren Geschichten dazu im
Ohr, nehmen wir Abschied von Barbara. Wir danken ihr von ganzem Herzen für ihr
Engagement und wünschen uns - wohl im Namen vieler Gäste aus aller Welt - dass das
freiburger film forum und Barbara Lüem auf immer eng miteinander verknüpft bleiben.

Neriman Bayram, Werner Kobe, Mike Schlömer
und das Team des Kommunalen Kinos
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IN MEMORIAM BARBARA LÜEM
(1953-2008)

In January of last year, we lost our longtime colleague
Barbara Lüem forever. Her fatal accident has left a gaping
hole in our team that no one can be expected fill.

Barbara helped guide the film forum beginning with its
second incarnation in 1987 and filled many roles in the
years since. She was an expert ethnologist, a cinephile,
and a friend. Barbara was also our resident visual anthro-
pologist. It was her gift to remain focused on the ethno-
graphic perspective without losing sight of film history or
aesthetics.

Barbara's life was deeply influenced by her commitment
to pursue knowledge beyond the walls of academia. She
conducted much of her research in the field, whether as
a stand keeper at Basel's outdoor market, or in her quest
to find Saint Barbara (sic!) beneath the mines of the
Gotthard tunnel, or as a member of the Swiss sailor choir
“Störtebekers”. Her book “Heimathafen Basel” (Home Port
Basel, 2003), impressively documenting the history and
culture of Swiss seafaring extending from the Rhine to the
high seas, garnered attention far beyond Switzerland.

Her own travels frequently took her to the island of Tuvalu in the Pacific Ocean. We can
likely surmise the kind of sensibility that informed Barbara's approach to her ethnologi-
cal research on the island from the fact that a native family saw fit to adopt her. Indeed,
she had an enduring fascination with the seas and their shores. Ten years ago, we joint-
ly conceived and featured a film series devoted entirely to the sea and coastal life. In her
introduction to the program, Barbara wrote: “The seas, lakes, and oceans – what would
they be without the coasts, cliffs, and shores? These landscapes give the bodies of water
their borders, yet also reveal their seeming limitlessness.”

What better way to honor Babara at this year's festival than with a film that she surely
would have enjoyed seeing again, 10 years after we originally presented it? The referen-
ce is to Johan van der Keuken's THE FLAT JUNGLE – a film that, as expressed by the title
of that year's program, depicts “neither solely water, nor entirely land”.

With our eyes set on the film forum programs we have featured over the last 20 years,

IN MEMORIAM BARBARA LÜEM
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and the stories behind their creation whispering in our ears, we bid a final heart-
felt farewell to Barbara. We wish to thank her from the bottom of our hearts for
her years of dedication, and we hope sincerely – in a sentiment likely shared by
forum guests from all over the world – that the freiburg film forum and Barbara
Lüem's name will remain forever closely linked.

Neriman Bayram, Werner Kobe, Mike Schlömer
and the team of the Kommunales Kino

DER FLACHE DSCHUNGEL
De platte Jungle

Niederlande 1978 / 95 Min. / 16mm / OmeU
Regie & Kamera: Johan van der Keuken; Schnitt: Fred van Dijk, Johan van der Keuken;
Ton: Menno Euwe; Musik: Willem Breuker

Verleih: Medici Arts International, Rue de l'agent Bailly 6, 75009 Paris, Frankreich,
Tel: +33 1 53 201 418, Fax: +33 1 53 201 401, distribution@ideale-audience.fr,
www.ideale-audience.com

Johan van der Keuken hat dieses filmische Essay zum Schutz des Wattenmeeres produ-
ziert. Es geht ihm darum, einem großen Publikum bewusst zu machen, dass es in unser
aller Interesse liegt, einen Lebensraum wie das Wattenmeer in seiner Vielfalt zu erhalten.
Zu dieser Vielfalt zählt van der Keuken die Würmersammler ebenso wie die Babyschollen
und die Röhrenmuscheln.
Er ortet die Bedrohung nicht nur in der zunehmenden Verschmutzung des Wassers und
des Meeresgrundes. Auch die Mechanisierung des Würmersammelns gefährdet einen
historisch gewachsenen Wirtschaftszweig mitsamt seinen sozialen, kulturellen und emo-
tionalen Aspekten. In seiner eigenen Schnitttechnik versucht der Autor die verschiede-
nen Aspekte und Dimensionen assoziativ ineinander zu verweben und benützt dabei die
Aussagen der menschlichen Nutznießer des Wattenmeeres als roten Faden. Entstanden
ist eine engagierte Hommage an das Wattenmeer als Biotop und Lebensraum.

„Das Wattenmeer, die Horizontale als Landschaft. Die Ökologie eines Großstadtmen-
schen. Die Verbindung zwischen dem Kleinsten und dem Größten. Das Streben nach
mehr. Viel Wind.“ (JvdK)
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Johan van der Keuken produced this cinematic essay
calling for protection of the Wadden Sea. His aim was
to reach the largest possible audience in order to raise
awareness of our mutual interest in preserving diverse
ecosystems like the Wadden Sea. In his eyes, all sorts
of people and things had their place in this particular
ecosystem, from the former fishermen now digging up
worms for a living to the baby sole and drill mussels.
He didn’t view growing pollution – of the water and
seabed – as posing the only threat to this ecosystem.
As he saw it, the mechanization of worm collecting also
threatened to destroy a vital branch of local industry
that had developed over time, along with its social, cul-
tural, and emotional aspects. Employing an innovative
editing technique throughout the film, author van der
Keuken associatively weaves together various ele-
ments and dimensions of the Wadden Sea, using the
statements of its human beneficiaries as a common
thread. The result is an engaging homage to the
Wadden Sea as a biotope and an ecosystem.

“The Wadden Sea, the horizontal as a landscape. The
ecology of a big-city person. The connection between
the littlest and the biggest. The quest for more. Lots of
wind.“ (JvdK)

Johan van der Keuken, 1930 in Amsterdam geboren und 2001 gestorben, zählt internatio-
nal zu den herausragenden Dokumentarfilmern. Schon in jungen Jahren als Fotograf
anerkannt, begann van der Keuken Anfang der 60er Jahre Filme zu machen, dokumenta-
risch-essayistische Arbeiten, die getragen waren von einem expliziten sozialen und poli-
tischen Engagement und seiner nahezu unerschöpflichen Neugier auf die Welt und die
darin wirksamen Verhältnisse. In seinem Heimatland Holland, wie auf ausgedehnten
Reisen, entstand ein so reichhaltiges, waches und engagiertes dokumentarisches
Oeuvre, wie es in der jüngeren Filmgeschichte kaum ein zweites gibt.
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GRASS

USA, Iran 1925 / 70 Min. / 35mm / Stummfilm mit Musikbegleitung von
Günter A. Buchwald, Murat Coşkun und Shakir Ertek
Regie: Merian C. Cooper, Ernest B. Schoedsack, Marguerite Harrison;
Kamera & Schnitt: Merian C. Cooper, Ernest B. Schoedsack

Verleih: Milestone Films, George Street 38, Harrington Park, 07640 New Jersey, USA,
Tel: +201 7673 117, Fax: +201 7673 035, info@milestonefilm.com, www.milestonefilm.com

Der Stummfilm Grass erzählt von einer dramatischen Wanderung des südpersischen
Nomadenstammes der Bakhtiari. Alljährlich ziehen diese Nomaden in einem entbeh-
rungsreichen Marsch mit ihren Schafen und Ziegen vom Persischen Golf auf die Weiden
des zentralen persischen Hochplateaus.

Marguerite Harrison, Merian C. Cooper und Ernest B. Schoedsack reisen durch
Kleinasien, um zu den Bakhtiari zu gelangen. Ihnen folgen sie auf dem 48-tägigen Marsch
durch Wüsten und über Flüsse und Berge hinweg. Das ist Mühsal und große Härte für
50.000 Menschen mit ihren 500.000 Tieren – durch schwieriges Gelände. Säuglinge,
Kinder, Alte, alle kommen mit - nicht alle kommen an. Höhepunkte sind die Überquerun-
gen des reißenden Flusses Karun auf aufgeblasenen Ziegenhäuten und kleinen Flössen;
der sehr steile Anstieg in die Berge, der, kaum bewältigt, übertroffen wird durch die
Herausforderung des Zardeh Kuh (östlich von Isfahan), wo der Weg bis zur Passhöhe
durch Schnee und Eis führt. Die Männer, die vorausgehen, um einen Pfad zu hauen, sind
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barfuss. Und schließlich der Abstieg auf der anderen Seite und die Ankunft in einem
fruchtbaren und grasreichen Tal. Eine ungewöhnliche historische Dokumentation mit auf-
sehenerregenden Szenen und Bildern.

Marguerite Harrison, Merian C. Cooper and Ernest B. Schoedsack travel through Asia
Minor to reach a tribe of nomads in Iran known as the Bakhtiari. They follow the tribes-
men on their 48-day trek across deserts, rivers and mountains to reach summer pasture
for their flocks. There are hardships and conquests for the 50.000 tribesmen leading their
500.000 animals across the treacherous land. First is fording the raging waters of the
Karun River by floating on rafts buoyed by inflated goatskins. Back and forth they go in
the frigid waters as some animals drown. Hardest of all is the ascending in bare feet of
an almost perpendicular mountain only to face the even more towering Zardeh Kuh, path-
less and covered with deep snow. Finally they descend to their goal — a fertile and gras-
sy valley.

Merian C. Cooper, geboren 1893 in Jacksonville, Florida. Arbeitet als
Seemann und Journalist, bevor er nach dem Ersten Weltkrieg in Wien
Ernest B. Schoedsack kennen lernt, mit dem ihn eine lange Freund-
schaft verbindet. 1933 entsteht mit KING KONG der größte Erfolg in der
Zusammenarbeit mit Schoedsack.1949 dreht er mit Schoedsack MIGH-
TY JOE YOUNG, ein inoffizielles Remake von KING KONG. Cooper stirbt
1973 in San Diego.

Ernest B. Schoedsack, geboren 1893 in Council Bluffs, Iowa. Bild-
berichterstatter im Ersten Weltkrieg. Mit den Filmen GRASS (1925) und
CHANG gelangt er gemeinsam mit Cooper zu Bekanntheit, es folgt
RANGO (1931), ein Film über einen Orang Utan und zwei Jägern auf
Sumatra. Nach MIGHTY JOE YOUNG zieht er sich bald darauf aus dem
Filmgeschäft zurück. Schoedsack stirbt 1979 in Los Angeles.
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UNDER CONSTRUCTION

Frankreich 2007 / 10 Min. / DigiBeta / stumm
Regie, Kamera & Animation: Zhenchen Liu; Ton: Pierre-Laurent Cassiere;
Musik: Xiaojing Fu, Pascale Guillon, Zhenchen Liu, Guillaume Noel

Verleih: LeFresnoy, Studio national des arts contemporains, Rue Fresnoy,
59202 Tourcoing, France, Tel: +33 3 20283 800, Fax: +33 3 20283 899, zhenchenfr@yahoo.fr

„Jede Generation muss ihre eigene Stadt bauen”, jubelten italienische Futuristen um
1910. In Europa verschwanden ihre Ideen während des ersten Weltkrieges, aber in
Shanghai werden sie noch heute umgesetzt - jeden Tag. Alte Wohnviertel werden zwi-
schen immer höheren Wolkenkratzern eingeklemmt und sobald man sie nicht mehr sieht,
abgerissen. Jedes Jahr werden hunderttausende Bewohner gezwungen, den Abrissbir-
nen und Hochhauskränen der Grundstücksmakler Platz zu machen. UNDER CONSTRUC-
TION montiert digital bearbeitete Fotos mit dokumentarischem Videomaterial. In einer
Fließbewegung schweben wir durch Fenster und über Mauern und wir schauen in das
trostlose Leben der letzten Bewohner des abgerissenen alten Shanghai. Die Hochhäuser
werden zu stummen Zeugen für eine Zeit, die für immer verschwand.

"Every generation has to build its own city," Italian futurists cheered in the 1910s. In
Europe, their ideas perished during World War I, but in Shanghai they are still implemen-
ted every day. Old neighbourhoods get wedged in between taller skyscrapers, and as
soon as these neighbourhoods have disappeared from sight, they get demolished. Every
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year, some 100,000 people are forced to move to make room for the wrecking balls and
tower crannes of the property developers. UNDER CONSTRUCTION combines digitally
remastered photographs with documentary video footage. In a flowing movement, we
float right through windows and across walls and we watch the miserable lives of the last
inhabitants of a dismantled old district of Shanghai. The skyscrapers at the end are silent
witnesses to something that has vanished forever. (idfa)

Zhenchen Liu, geboren 1976 in Shanghai, Studium am Fine Art College of Shanghai
University, Chelsea College of Art and Design, London, und LeFresnoy. Er arbeitet über
Stadtentwicklung, Modernisierung und die ökonomische Entwicklung in China. Zahlrei-
che Preise und Auszeichnungen. Filme: SHANGHAI EXPRESS (2005), FOUR DAYS AFTER
THE CHINESE NEW YEAR’S EVE (2005), SHANGHAI, SHANGHAI (2006), EIFFEL TOUR FOR
YOU (2006), UNDER CONSTRUCTION (2007).

QIANMEN QIAN
A disappearance foretold
Dans les décombres

Belgien, Frankreich, China 2008 / 86 Min. / BetaSP / OmeU
Buch & Regie: Olivier Meys; Kamera: Yang Jin, Sun Weywey, Zhang Ya xuan;
Ton: Song YuZhe; Schnitt: Yannick Leroy

Verleih: Centre de l'Audiovisuel à Bruxelles, avenue des Arts 19f, 1000 Brüssel, Belgien,
Tel: +32 2 227 22 30, Fax: +32 2 227 22 39, cba@skynet.be, www.cbadoc.be

Südlich vom Tiananmen-Platz liegt „Qianmen“, ein bekanntes und beliebtes Viertel mitten
im Herzen von Peking. Im Vorfeld der Olympischen Spiele 2008 wurde von städtischer
Seite beschlossen, das 600 Jahre alte Viertel zu „sanieren“. So gerät es in die Schusslinie
von Organisatoren und Geschäftsinteressen und auf die 80.000 Bewohner kommen dra-
stische (und dramatische) Veränderungen zu. Von einem Tag auf den nächsten sieht ihre
Realität ganz anders aus.
Stück für Stück zeichnet der Film das Portrait dieser Nachbarschaft und speichert so,
was bald verschwunden sein wird. Eine Geschichte aus dem heutigen China.

"Qianmen" is a popular neighbourhood in the very heart of Beijing, just south of the
Tiananmen Square. In the perspective of the 2008 Olympic Games, the city decided that
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the six hundred years old neighbourhood has to be "rehabilitated". It is now in the line of
fire of the promoters, and the 80,000 people living there are facing drastic (and dramatic)
changes.
The film follows the rapidly changing life in the neighbourhood for more than a year and
a half, from one reality to another, completely different one. Little by little, fragment per
fragment, the film is drawing a portrait of the neighbourhood, recording memory of a soon
disappearing reality. A story of contemporary China.

Olivier Meys, geboren 1974 in Brüssel, lebt und arbeitet seit 2005 in China. Abschluss als
Radio- und Filmregisseur am „Institut des Arts de Diffusion“ (I.A.D) Belgien (2000).
Filmauswahl: LES GENS DE LA TERRE (2003), QU BU XI – VIES NOUVELLES (2005), LA
PREMIÈRE NUIT (2008).
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THE ART OF REGRET

Australien, China 2007 / 59 Min. / MiniDV / OmeU
Buch, Regie, Kamera, Ton & Schnitt: Judith MacDougall

Verleih: Royal Anthropological Institute, Fitzroy Street 50, London W1T 5BT, England,
Tel: +44 20 7387 0455, Fax: +44 20 7383 4235, film@therai.org.uk, www.therai.org.uk/film

In ihrem brilliant beobachteten Dokumentarfilm untersucht die bekannte visuelle
Anthropologin Judith MacDougall die digitale Revolution in China. Fotografie gilt hier als
Kunst, die mit 'Bedauern', 'Schmerz' und 'Trauer' verbunden ist: als „art of regret“.

In Kunming, einer rasant sich verändernden Großstadt, sind sich die Leute nicht sicher,
ob sie in der Fotografie ein Medium der Bewahrung und Beglaubigung sehen wollen oder
eines der Veränderung und der Fantasie. Im digitalen Zeitalter kann alt in jung verwandelt
werden; jeder kann sich schöner machen als er ist. Während sie in den Fotoshops der
Kaufhäuser ihre computergenerierte Verschönerung genießen, schätzen die Einwohner
Kunmings aber gleichzeitig auch die alten fotografischen Ansichten ihrer Stadt aus der
Zeit vor deren Veränderung. Durch die Kulturrevolution wurden zahllose Fotos vernichtet:
Erinnerungsmaterial, das unwiederbringlich verloren ist.

Im heutigen China entgeht niemand der Frage, wie Geschichte, Realität und materielle
Kultur zu betrachten sind. THE ART OF REGRET ist eine ebenso tiefgründige wie wegwei-
sende Meditation über den Gebrauch von Fotografie und Bildproduktion in einer Kultur,
wo alles in Veränderung begriffen ist.

This brilliant observed documentary, by renowned ethnographic filmmaker Judith
MacDougall, explores the digital revolution in China, where photography is known as the
" art of regret”.

In the rapidly changing city of Kunming, people are ambivalent about whether they want
photography to be a medium of preservation and evidence, or of transformation and fan-
tasy. In this digital age, the old can be made young again, and anyone can be more beau-
tiful. In department stores people can enjoy being transformed at computerized portrait
stalls. But they also value old photos of the city before it was changed. Many photographs
were destroyed during the Cultural Revolution and memories lost forever. Choices about
how to regard history, reality, and material culture confront everyone in contemporary
China.
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THE ART OF REGRET is a profound and seminal meditation on the uses of photography
and image-making in a culture very much in flux, the film demonstrates that difficult cho-
ices about how to regard history, reality, and material culture face everyone in contem-
porary China.

Judith & David MacDougall wurden in den USA geboren. Nach dem Universitäts-
abschluss am Beloit College und der Harvard Universität studierten sie an der Universität
von Kalifornien (UCLA) in Los Angeles Film. Im Rahmen eines neu eingerichteten, ethno-
grafisch orientierten Filmprogramms begannen sie, sich mit der Visuellen Anthropologie
zu beschäftigen. Aus diesen Anfängen entwickelte sich eine über Jahrzehnte währende,
sehr innovative wie produktive Auseinandersetzung mit der Visuellen Anthropologie.
Beide leben heute in Australien.

Filme von Judith MacDougall: DIYA (2001), THE ART OF REGRET (2007).

Filme von David MacDougall: J. LEE THOMPSON: DIRECTOR (1967), MAN LOOKS AT THE
MOON (1970), KENYA BORAN (1974), GOOD-BYE OLD MAN (1977), TO GET THAT COUN-
TRY (1978), LINK-UP DIARY (1987), TEMPUS DE BARISTAS (1993), DOON SCHOOL CHRO-
NICLES (2000), WITH MORNING HEARTS (2001), KARAM IN JAIPUR (2003), THE AGE OF
REASON (2004), SCHOOLSCAPES (2007), GANDHI’S CHILDREN (2008).

Filme Judith & David MacDougall: INDIANS AND CHIEFS (1967), IMBALU: RITUAL OF
MANHOOD OF THE GISU OF UGANDA (1989), NAWI (1970), TO LIVE WITH HERDS (1972),
UNDER THE MEN'S TREE (1974), THE WEDDING CAMELS (1977), LORANG'S WAY (1979),
FAMILIAR PLACES (1980), THE HOUSE-OPENING (1980), PHOTO WALLAHS (1981), TAKE-
OVER (1989), A WIFE AMONG WIVES (1981), THREE HORSEMEN (1982), STOCKMAN'S
STRATEGY (1984), COLLUM CALLING CANBERRA (1984), SUNNY AND THE DARK HORSE
(1986), A TRANSFER OF POWER (1986).
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GANDHI’S CHILDREN

Indien 2008 / 185 Min. / DigiBeta / OmeU
Buch, Regie, Kamera, Ton & Schnitt: David MacDougall

Verleih: Royal Anthropological Institute, Fitzroy Street 50, London W1T 5BT, England
Tel: +44 20 7387 0455, Fax: +44 20 7383 4235, film@therai.org.uk, www.therai.org.uk/film

Das ‚Praya’s Children House’, architektonisch ein monolithischer Block, der äußerlich
eher einem Gefängnis gleicht, inmitten eines Armenviertels von New Delhi: hier leben 350
Jungen, die einen sind von zu Hause ausgerissen, andere sind von ihren Eltern in die
Metropole geschickt worden, um zum Lebensunterhalt beizutragen, wieder andere sind
Waisen, die auf und von der Strasse Delhis leben. Die Hälfte der Jungen steht unter poli-
zeilicher Aufsicht, da sie schon mit der Justiz in Konflikt gekommen sind.

Während vieler Monate folgt David MacDougall mit seiner Kamera diesen jungen
Menschen, lässt sie ihren Alltag schildern und uns daran teilhaben. Dabei entstehen
beeindruckende Porträts von Jungen, die trotz ihres teilweise erst kurzen Lebens, schon
auf weitreichende Erfahrungen zurückgreifen können. Eines Tages werden 181 weitere
Jungen eingeliefert, die allesamt aus einer wegen illegaler Kinderarbeit aufgelösten
Fabrik kommen.

MacDougall klagt nicht an. Er nähert sich seinen Protagonisten über die Beschreibung
ihres Alltags und es wird verständlich, wie sie in diese Situation gekommen sind und wel-
che Rolle die staatliche Institution dabei hatte. Der Film zeigt auch welche Grenzen dem
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Kinderheim gesetzt sind. Die Kamera bewegt sich konsequent nur im Haus, durch weite
Flure, Schlafräume, Wasch- und Arbeitsräume.

David MacDougall: „Heutzutage besteht das, was wir im Fernsehen als Dokumentarfilme
zu sehen bekommen, überwiegend aus Interviews und einigen anderen Einstellungen. Es
ist sehr einfach, Filme zu machen, ohne zu untersuchen wie Menschen leben. Sie nur zu
fragen, wie sie leben, reicht nicht aus. Diese enge Perspektive wurde meines Erachtens
zu einer Art Formel des Dokumentarfilms. Zur Überwindung dieser Formel begann ich
damit, nach anderen Aspekten sozialer Erfahrung zu suchen. Dabei versuche ich davon
wegzukommen, alles nur mit Worten auszudrücken. Mich interessiert, wie Menschen mit
ihrer Umgebung interagieren, sowohl verbal als auch nonverbal. "Soziale Ästhetik" resul-
tiert daraus, eine Gemeinschaft als Umgebung zu betrachten, in der wir leben. Dies bein-
haltet die verschiedensten Aspekte: Wie sich Menschen bewegen, wie sie ihre Gebäude
bauen, welche Kleidung sie tragen, welche Rituale sie durchführen. Ich betrachte
Gemeinschaften dabei als konstruierte Gesamtwerke, denen eine Autorenschaft zugrun-
de liegt und die historisch einem bestimmten Design folgen.“ – Auszug aus einem
Interview mit David MacDougall geführt von Volker Kull (Der Kameramann 08/01).

The Prayas Children’s Home for Boys: a monolithic building, outwardly not unlike a prison,
located in one of New Delhi’s poorer neighborhoods. The institution provides shelter to
350 boys. Some are runaways, some were sent by their parents to find work in the city,
others are orphans living on and from the streets of New Delhi. Half of the boys are sub-
ject to police supervision, having run into trouble with the law.

Over the course of many months, David MacDougall chronicles the lives of these youths
with his camera, letting them portray their day-to-day existence and inviting us into their
world. What emerges is a moving collection of portraits – portraits of boys who, despite
their young age, have already experienced a great deal. Then one day 181 more boys arri-
ve at the home, all of them from a factory that was shut down for employing illegal child
labor.

MacDougall’s film avoids passing judgment. Its various protagonists combine to paint a
picture of a particular everyday reality. MacDougall gives the boys time and space, allo-
wing the reasons for their situation and the role of the state institution to gradually come
to the fore, in addition to the institution’s limitations. His camera remains in the confines
of the home, exploring its broad corridors, sleeping quarters, washrooms, and wor-
krooms.

David MacDougall: “The documentary films we get to see on TV nowadays mainly con-
sist of interviews and a handful of other shots. It’s very easy to make films without actu-
ally examining how people live. But just asking them how they live simply isn’t enough. I
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think this type of narrow perspective has become
a sort of formula in documentary filmmaking. In
order to overcome it, I began to seek out other
aspects of social experience. I try to avoid expres-
sing everything using words. I’m interested in how
people interact with their environment, both ver-
bally and nonverbally. Viewing the communities in
which we live as environments gives rise to what
may be called “social aesthetics”. This contains
many diverse aspects: How people move about,
how they build buildings, what sort of clothes they
wear, and the rituals they practice. I view commu-
nities as constructed composite works, which
bear collective ‘authorship’ and have followed a
particular design historically.“ – Excerpt from an
interview with David MacDougall led by Volker
Kull (Der Kameramann 08/01).

Filmografie siehe Seite 52

HIMALAYA, A PATH TO THE SKY
Himalaya, chemin du ciel

Frankreich 2008 / 62 Min. / DVD / OmeU
Buch, Regie, Kamera & Ton: Marianne Chaud; Schnitt: Françoise Berger Garnault
Musik: Olivier Bernet

Verleih: ZED, rue Eugène Carrière 42, 75018 Paris, Frankreich,
Tel: +33 1 53 099 696, Fax: +33 1 42 626 460, jrouyer@zed.fr, www.zed.fr

Kenrap ist acht Jahre alt – und buddhistischer Mönch. Er lebt im Phuktal-Kloster hoch
oben im Himalaja-Gebirge von Zanskar. Kenrap hat sich bewusst für ein Leben fern von
der Familie entschieden: Im Alter von fünf Jahren erinnerte er sich, die Reinkarnation
eines 68-jährigen Mönchs zu sein, also beschloss er zurückzukehren, wo er hingehört: ins
Kloster.
Die Ethnologin Marianne Chaud folgt Kenraps PATH TO THE SKY. Ihre subjektive Kamera
erlaubt uns, Augenblicke von großer Nähe mit dem sympathischen kleinen Mönch zu tei-
len und bietet zugleich einen seltenen Einblick in ein buddhistisches Klosterleben.
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Kenrap is eight years old. He is a Buddhist monk and lives in the Phukthal monastery on
the peaks of the Himalayan mountains of Zanskar. Kenrap chose his life away from his
family: when he was five, he remembered he was the reincarnation of a 68 year-old monk,
and then decided to return to the monastery where he belonged.
Filmed from the point of view of a subjective camera by a young ethnologist, PATH TO THE
SKY follows this attaching little monk with whom we share moments of intimacy, and
gives us a rare glance at Buddhist monastic life.

Marianne Chaud wurde 1976 in Puy-Saint-Vincent bei Briançon geboren. Im Alter von 17
Jahren unternimmt sie erste Reisen nach Marokko und Indien. Als Studentin der École
des Hautes Études en Sciences Sociales hält sie sich sechs Monate in der Region Ladakh
auf. Über die fotografische Dokumentation ihrer Reisen findet sie schließlich zum Film.
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VALI ASR - JULI 2006

Deutschland, Iran 2006 / 14 Min. / 35mm / stumm
Buch & Regie: Norman Richter; Kamera: Andreas Bergmann; Schnitt: Kai Minierski

Verleih: Aus dem Archiv der Internationalen Kurzfilmtage Oberhausen, Grillostr. 34,
46045 Oberhausen, Tel: +49 208 825 2652, Fax: +49 208 825 5413, info@kurzfilmtage.de,
www.kurzfilmtage.de

Eine ältere Frau / ein Luftfächer; ein junger Mann / ein Buch; eine Dame / eine
Schmuckkette ... Zwölf Menschen und einige Gegenstände gefilmt auf der Vali Asr, der
längsten und ältesten Straße Teherans. Die Menschen schauen dich an, stumm. Norman
Richter zeigt uns nur seine Bilder, im Kopf entsteht der Film.

Der Film wurde 2007 auf den Kurzfilmtagen in Oberhausen als bester Beitrag des deut-
schen Wettbewerbs ausgezeichnet.

An elderly woman / a fan; a young man / a
book; a lady / a necklace… Twelve people
and several objects filmed along Vali Asr,
Teheran’s longest and oldest street. They
gaze at you, in silence. Norman Richter
merely shows us the pictures he’s captu-
red – the film comes to life in your mind.

The film was awarded first prize at the
2007 International Short Film Festival in
Oberhausen.

Norman Richter, 1979 in Heide geboren. Regiestudium an der Konrad Wolf HFF Potsdam-
Babelsberg. Filme: HEIMATGEDANKEN (2002), SUN IN AN EMPTY ROOM (2004), VALI
ASR - JULI 2006 (2006).
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SONBOL

Deutschland, Iran 2007 / 54 Min. / DigiBeta / OmeU
Buch, Regie & Ton: Niko Apel; Kamera: Beate Scherer; Schnitt: Ben von Grafenstein

Verleih: Kloos & Co. Medien GmbH, Schlesische Straße 29/30, 10997 Berlin,
Tel: +49 (0)30 47 37 29 80, Fax: +49 (0)30 47 37 29 820, info@kloosundco.de,
www.kloosundco.de

„Warum findest du eigentlich keinen Mann?“
wird Sonbol von ihrer Mutter gefragt. Die
Antwort ist schweigen. Sonbol Fatemi ist 35
Jahre alt. Sie ist Single. Sie hat ihre eigene
Zahnarztpraxis und nebenbei fährt sie Autoral-
lyes, am liebsten gegen Männer. Sonbol lebt in
der heiligen Stadt Mashad in der Islamischen
Republik Iran. Für das Leben, das sie führt, muss
sie kämpfen; jeden Tag. Gegen ihre Mutter, die
sie verheiraten will, gegen die Sportfunktionäre,
die den Frauen die Teilnahme an den Rallyes

verbieten wollen und nicht zuletzt gegen ihre eigenen Zweifel, ob Gott auf ihrer Seite
steht. SONBOL ist das Portrait einer Frau, die sie selbst bleiben will und dafür einen hohen
Preis zahlt. Der Einblick in eine höchst widersprüchliche Gesellschaft. Die Rallye durch
ein Leben.

“So why don’t you find yourself a husband then?“ asks Sonbol’s mother. The daughter
responds with silence. Sonbol Fatemi is 35 years old. She is single. She has her own den-
tistry practice, and on the side she likes to race cars in rally competitions – especially
against men. Sonbol lives in the holy city of Mashad in the Islamic Republic of Iran. To
lead the kind of life she wants to live, she has to fight every day: against her mother, who
would like to see her married; against the local sporting authorities, who want to ban
women from competing in the rally races; and, not least of all, against her own doubt as
to whether or not God is on her side. SONBOL is the portrait of a woman who just wants
to be who she is, and has to pay a high price to do so. The film provides a unique look into
a society full of contradictions – the setting of one woman’s rally race through life.

Niko Apel: Dokumentarfilmstudium an der Filmakademie Baden-Württemberg, Filme:
GENOVA CITTÀ APERTA (2001), IF DOGS RUN FREE...(2002), PRIME TIME (2003), GÜLAY
(2004) PAKE (2005), SONBOL (2007) ist sein Abschlussfilm, für den er 2008 den „First Steps
Award“ erhielt.
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MAKING OF - KAMIKAZE

Tunesien, Marokko, Frankreich, Deutschland 2006 / 120 Min. / 35mm / OmU
Buch & Regie: Nouri Bouzid; Kamera: Michel Baudour; Schnitt: Karim Hammouda;
Musik: Nejib Charradi; Hauptdarsteller: Lotfi Abdelli

Verleih: Filmgalerie 451 GmbH & Co. KG, Saarbrücker Straße 24, 10405 Berlin,
Tel: +49 (0) 30 33982 800, Fax: +49 (0) 30 33982 810, kino@filmgalerie451.de,
www.filmgalerie451.de

Der junge Tunesier Bahta (Lotfi Abdelli) träumt
davon, als Breakdancer berühmt zu werden,
doch Breakdancing ist in Tunesien nicht gern
gesehen, die Polizei verjagt die Tänzer. Bahta ist
ohne Ausbildung, arbeitslos und im Dauerstress
mit seiner Freundin. Auch die Möglichkeit, nach
Europa zu fliehen, ist ihm durch den Irak-Krieg
genommen. Eine Gruppe Terroristen versucht,
ihn für ihre Sache zu begeistern - und eine zwei-
te Erzählebene wird etabliert. Hinter Bahta
taucht Schauspieler Lotfi Abdelli auf und
beschuldigt den Regisseur der Manipulation: Er
habe einen Tänzer, keinen Terroristen spielen
wollen. In drei in den Handlungsablauf einge-
schnittenen Making Of - Sequenzen diskutiert er
mit dem Regisseur die Thesen seines Films. Der
Schauplatz entlarvt sich als Set, die Handlung
als Film. Fiktion und Realität verschwimmen.

Warum finden viele Jugendliche die Idee, zu töten und zu sterben, attraktiv? - In einem
Interview mit Larissa Bender spricht der Regisseur Nouri Bouzid von der „Verlorenheit“
der arabischen Jugend auf geistiger Ebene und der „Verzweiflung in ökonomischer
Hinsicht”. Das bereitet den Boden für den fundamentalistischen Islam, der die innere
Knebelung in erstarrten Gesellschaftsstrukturen und die äußere Wut über die anmaßen-
de westliche Politik in ihrer Region zu nutzen weiß. „Die Verantwortung ist klar im Film.
Wir alle sind verantwortlich: die Polizei ist verantwortlich, die fehlende Freiheit ist ver-
antwortlich, die familiäre Struktur, das Scheitern des Ausbildungssystems. Wir alle haben
den Jugendlichen vorbereitet und die Islamisten haben ihn gepflückt.“

Preise: Karthago 2006; FESPACO, Ouagadougou 2007; Tribeca Film Festival 2007; Taormina
Film Festival 2007; Oran International Film Festival 2007.
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The young Tunisian, Bahta (Lotfi Abdelli), has dreams of becoming a famous breakdancer.
But breakdancing is frowned upon in Tunisia, and the police frequently harass the dan-

cers. He has no education, no job, and is con-
stantly stressed out about his relationship with
his girlfriend. Any chance he might have had of
fleeing to Europe was dashed by the Iraq war. A
group of terrorists appear and attempt to con-
vince Bahta to join their fight – at this point, a
second narrative level is revealed. Lead actor
Lotfi Abdelli steps out from behind the character
of Bahta and accuses his director of manipula-
tion, claiming he signed up to play a dancer, not

a terrorist. In three “making of” sequences, intercut with the plot development, the actor
stops to discuss the film’s theses with its director. The setting of his story is exposed as
a set, the action as a film plot – fiction and reality blur together.

Why are so many youths attracted to the idea of killing and dying? - In an interview with
Larissa Bender, Nouri Bouzid describes how many Arab youths are “lost” spiritually and
“desperate in economic terms.“ According to the director, these conditions lay the foun-
dation for Islamic fundamentalism, which is well positioned to take advantage of their
inner frustration with rigid social structures and their open anger towards the West’s
arrogant policies in the region. “The film makes clear where the responsibility lies. I
believe we are all responsible: The police, the lack of freedom, family structures, the fai-
lure of our educational system – we all contribute to the situation of these youths and the
Islamists simply come along and ‘pluck’ them from the tree.“

Lotfi Abdelli recently earned the best actor award at FESPACO, the pan-African festival
of film and television in Ouagadougou, Burkina Faso. MAKING OF - KAMIKAZE won best
film at the Carthage Film Festival in Tunisia.

Nouri Bouzid (1945) gehört zu den profiliertesten und erfolgreichsten Regisseuren im ara-
bischen Raum. Aufgewachsen in der Hafen- und Industriestadt Sfax, Studium am Institut
National Superieur des Arts du Spectacle (INSAS) Brüssel. 1972 kehrt er nach Tunesien
zurück. Weil er sich einer oppositionellen politischen Gruppierung anschließt, sperrt ihn
die Regierung für fünf Jahre ins Gefängnis. Die Erfahrung von Erniedrigung und Folter
werden seine weiteren Arbeiten prägen. In seinen Filmen hat er immer wieder gesell-
schaftskritische und im arabischen Raum tabuisierte Themen aufgegriffen. Drehbücher:
HALFAOUINE - L’ENFANT DES TERRASSES (1990), LA NUIT DE LA DÉCENNIE (1990), LE
SULTAN DE LA MÉDINA (1992), LES SILENCES DU PALAIS (1994), LA SAISON DES HOM-
MES (2001). Filme: DUEL (1972), L’HOMME DE CENDRES (1986), LES SABOTS EN OR (1989),
C’EST SHEHERAZADE QU’ON ASSASSINE (1991), BEZNESS (1993), LES MAINS DANS LE
PLAT (1993), BENT FAMILIA (1998), POUPÉES D’ARGILE (2002).
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VICTOIRE TERMINUS, KINSHASA

Frankreich, Demokratische Republik Kongo 2008 / 80 Min. / DigiBeta / OmeU
Buch, Regie, Kamera & Ton: Renaud Barret, Florent de la Tullaye;
Schnitt: Yannick Coutheron

Verleih: Wide Management, Rue Sainte-Anne 40, 75002 Paris, Frankreich,
Tel: +33 1 53950 464, Fax: +33 1 53950 465, wide@widemanagement.com,
www.widemanagement.com

Der Film porträtiert eine Gruppe außergewöhnlicher Frauen, die sich entschlossen
haben, im Ring zu boxen. Sie wollen vorankommen in einer afrikanischen Hauptstadt, die
sich gerade im Chaos der ersten demokratischen Wahlen befindet. Sommer 2006 in
Kinshasa: Martini, Jeannette, Hélène und Rosette trainieren jeden Tag mit ihrem Coach
Judex im alten Stadion Tata Rafael. Hier besiegte im Jahr 1974 im wohl legendärsten
Kampf der Geschichte des Boxens Muhammed Ali seinen Gegner George Foreman. Im
Morgengrauen kommen Tausende hierher, um zu trainieren, und politische Parteien ver-
anstalten hier Versammlungen. Parallel zum Parlaments- und Präsidentschaftswahl-
kampf im Kongo versucht Judex, mit geringen finanziellen Mitteln ein Turnier für die
Boxerinnen zu organisieren.

„VICTOIRE TERMINUS, KINSHASA ist nicht nur ein Film über den Boxsport, sondern er
zeigt auch den ganzen visuellen Reichtum dieser speziellen Welt, in der alle Beteiligten
permanent unter Druck stehen. Wir wollten ihren täglichen Lebenskampf genauso inten-
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siv beschreiben, wie die Kämpfe im Boxring. Unsere jungen Protagonistinnen haben kein
feministisches Bewusstsein, aber sie wehren sich instinktiv gegen die Rolle, die die
Gesellschaft für sie vorgesehen hat. Zu ihren besten Charaktereigenschaften gehören
ihre Willenskraft und ihre Fähigkeit, niemals aufzugeben.“ (Renaud Barret & Florent de la
Tullaye)

The film portrays a group of extraordinary women who choose boxing as a way of getting
ahead in an African capital caught in the turmoil of its first democratic elections. Summer
2006 in Kinshasa: Martini, Jeannette, Hélène and Rosette spar everyday with Coach
Judex in the old Tata Rafael stadium, where in 1974 Muhammad Ali defeated George
Foreman in the most legendary bout in the history of boxing. At dawn, thousands of peo-
ple from the ghetto come to train here and political parties hold rallies. Parallel to the pre-
sidential and parliamentary campaigns in the Democratic Republic of Congo, Judex
struggles to organize a women’s boxing tournament on a shoestring budget.

“VICTOIRE TERMINUS, KINSHASA is not only about boxing but explores and uses all the
visual richness of that world, which places its participants under high pressure. We wan-
ted to describe their struggle to survive in their daily lives as much as their fights in the
ring. Our young protagonists don’t have a “feminist” consciousness, but they instinctive-
ly refuse the position society has given them. Their determination, their inborn ability to
never give up are their best assets.“ (Renaud Barret & Florent de la Tullaye)

Renaud Barret, geboren am 2. April 1970 in Neuilly-sur-Seine (Frankreich), ist neben der
Filmarbeit auch als Designer und Fotograf tätig.

Florent de la Tullaye: geboren am 31. Juli 1971 in Latronche (Frankreich), begann seine
Karriere als professioneller Fotograf. Gemeinsam produzieren die beiden Filmemacher
seit 2003 Musik- CDs mit jungen Talenten in Kinshasa. 2006 haben sie die erste Platte der
Band ‘Okwess International‘ veröffentlicht und den Schnitt eines Musikdokumentarfilms
über Staff Benda Bilili, eine Band behinderter Musiker, besorgt. Außerdem haben sie
diverse Auftragsarbeiten über den afrikanischen Kontinent für die Arte-Sendung Tracks
produziert.

Filme (gemeinsame Regie) 2006: JUPITER`S DANCE (Dokumentarfilm, 80 Min.). 2008: VIC-
TOIRE TERMINUS, KINSHASA.
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THE DAMNED OF THE SEA

Marokko, Belgien 2008 / 71 Min. / DigiBeta / OmeU
Buch, Regie: Jawad Rhalib; Kamera: Olivier Pullincks; Musik: Hassan Laarousi;
Schnitt: Karima Saidi; Produzenten: Yves Legrève, Gerda Coppens

Verleih: Latcho Drom Film Production Company, Rotterdam Av. 59/61, 1080 Brüssel,
Belgien, Tel: +32 2 7734 837, Fax: +32 2 7734 888, info@latchodrom.be, www.latchodrom.be

Essaouira - ehemals Mogador – war einst der größte Fischereihafen für Sardinen welt-
weit. Heute ist dort der Fisch aus dem Meer verschwunden. Tausende marokkanische
Fischer aus Essaouira, Safi und Agadir sind gezwungen in den Süden der West-Sahara
nach Dakhla zu ziehen, in der Hoffnung dort noch Fisch zu finden. Aber auch vor der Küste
Dakhlas warten schon die Trawler, die unter fremder Flagge mit ihren Schleppnetzen und
Hightechausrüstung das Meer leer fischen und das Ökosystem völlig zerstören. Während
die Regierung die Fanglizenzen ans Ausland verkauft, ist es den einheimischen Fischern
nur noch zu bestimmten Zeiten erlaubt, aufs Meer zu fahren. Dazwischen müssen sie
zusehen, wie ihre Lebensgrundlage verschwindet.

Jawad Rhalib zeigt beide Seiten dieser Geschichte. In eindrücklichen Bildern schildert er
die Folgen, die der magere Fang auf die Bevölkerung Dakhlas mit sich bringt: der sinken-
de Umsatz der Geschäftsleute und die Not der Armen. Auf der anderen Seite zeigt THE
DAMNED OF THE SEA die Situation an Bord eines schwedischen Fangschiffes. Kapitän
und Mannschaft müssen unter enormem Produktionsdruck Hochleistungserträge einfah-
ren, um im Preiskampf der europäischen Fischindustrie konkurrieren zu können.
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Formerly known as Mogador, Essaouira was the first sardine fishing port in the world.
Today the fish have left its waters. Thousands of small Moroccan fishermen from
Essaouira, Safi, and Agadir have been forced to make their way further south to Dakhla,
where the Western Sahara meets the Atlantic, in hopes of catching more fish. But it’s a
struggle there as well: All around, trawlers from foreign countries drag the waters with
huge nets, contributing to the destruction of an entire ecosystem. Forced to compete with
these massive fishing boats, the local fisherman often return home with nothing.

Jawad Rhalib strives to present both sides of the story. The director shows the conse-
quences of the meager catch on those who call Dakhla home: dwindling profits among
local business owners and increasing poverty in general. Yet THE DAMNED OF THE SEA
also climbs aboard a Swedish fishing boat, illustrating how the captain and his crew must
bring in high-yield catches if they wish to compete in the price wars of the European fis-
hing industry.

Filmografie siehe: EL EJIDO - THE LAW OF PROFIT
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Filmtitel Regie

Der flache Dschungel Johan van der Keuken

El Ejido – La loi du profit Jawad Rhalib

En attendant les hommes Katy Léna Ndiaye

From Somewhere to Nowhere Villi Hermann

Gandhi's Children David MacDougall

Glorious Exit Kevin Merz

Grass M. C. Cooper, E. B. Schoedsack, M. Harrison

Himalaya, a Path to the Sky Marianne Chaud

Je veux voir Joana Hadjithomas, Khalil Joreige

Jean Paul Francesco Uboldi

Knowledge is the Beginning Paul Smaczny

Making of - Kamikaze Nouri Bouzid

Mimoune Gonzalo Ballester

Mirages Olivier Dury

Naua Huni - Indianerblick auf die andere Welt Barbara Keifenheim

Ngat is Dead Christian Suhr, Ton Otto

Qian men qian Olivier Meys

Railroad of Hope Ning Ying

Salt of this Sea Annemarie Jacir

Sonbol Niko Apel

The Art of Regret Judith MacDougall

The Dammed of the Sea Jawad Rhal

The One Man Village Simon El Habre

The Professional Foreigner - Asen Balikci Rolf Husmann, Manfred Krüger

Traces, empreintes de femmes Katy Léna Ndiaye

Under Construction Zhenchen Liu

Vali Asr Norman Richter

Victoire Terminus, Kinshasa Renaud Barret, Florent de la Tullaye

Begleitprogramm

From Somewhere to Nowhere, Ausstellung Andreas Seibert

Im Kongo, Lesung Urs Widmer

Im Kongo, Hörbar Urs Widmer
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IMPRESSUM

Veranstalter
Kommunales Kino Freiburg im Alten Wiehrebahnhof

freiburger film forum
Urachstraße 40, D-79102 Freiburg
Tel: + 49 / 761 / 70 95 94
Fax: + 49 / 761 / 70 69 21
info@freiburger-filmforum.de
www.freiburger-filmforum.de

Wir danken für die finanzielle Unterstützung

Evangelischer Entwicklungsdienst e.V. Bonn, Freiburger Bürgerstiftung,
Verein der Freunde und Förderer des CCFF

für die Kooperation
AAK im E-Werk, Centre Culturel Français Freiburg, Fondation Beyeler,
Institut für Völkerkunde der Universität Freiburg, informationszentrum 3.
welt, jos fritz buchhandlung, Literaturbüro Freiburg.

Wir danken
Dr. Hansjörg Bay; Günter A. Buchwald; Café im Alten Wiehrebahnhof;
Martine Chantrel; Murat Coşkun; Reinhild Dettmer-Finke; Druckwerk-
statt im Grün; Theresa Endres; Richard Gertis, viva soft; Natascha Gikas,
Filmmuseum Frankfurt; Tina Good, Zürich; Dr. Hans-Peter Hagmann;
Susanne Hammacher, Royal Anthropological Institute, London; Prof. Dr.
Frank Heidemann, München; Thomas Höfert; Familie Engler, Hotel
Schwarzwälder Hof; Dagmar Kamlah; Anu & Patricia Lannen; Regula
Lüem, Basel; Irit Neidhardt; Vera Nikolai; Rosaly Magg; Johanna
Metzler; Ulrich Rechenberger; Gabi Rombach; Prof. Dr. Judith Schlehe,
Institut für Völkerkunde; Andreas Seibert; Dr. Stefanie Stegmann,
Literaturbüro; Beate Thill; Karo Vassigh; Andrea Wenzek, Französische
Filmtage; Kommunales Kino Freiburg: Wolfgang Dittrich-Windhüfel;
Reiner Hoff; Bertram Karthäuser; Jürgen Preuß; Timothy Simms
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Forumsleitung
Mike Schlömer, Neriman Bayram

Programmkommission
Neriman Bayram, Hannes Bürkel,
Werner Kobe, Mike Schlömer

Festivalassistenz
Hannes Bürkel

Praktikantin
Johanna Metzler

Schwerpunkt „Der ethnologische Blick –
Filmische Perspektiven auf das Fremde“
Studierenden des Instituts für Völkerkunde
der Universität Freiburg unter der Leitung von
Dr. Hans-Peter Hagmann. Texte zu den Filmen:
Jeannine-Madelaine Fischer und Anita Fertl.

Fotoausstellung, Frome Somewhere to
Nowhere – Wanderarbeiter in China
Martine Chantrel, Mike Schlömer

Internet-Präsentation
Movimientos, Multimedia Agentur Freiburg,
Johannes Roskamm, Juliane Wilcken

Übersetzungen ins Englische
Anu Lannen

Übersetzungen ins Deutsche
Thomas Höfert

Technik
Bertram Karthäuser und das
VorführerInnenteam des Kommunalen Kino
Freiburg

Gestaltung und DTP-Produktion
Regula Lüem, Lüemdesign, Basel

Druck
Druckwerkstatt im Grün, Freiburg

Verantwortlich
Kommunales Kino Freiburg
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